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ten der römischen Götter, des 
Göttervaters Jupiter. Brachmonat 
genannt, weil in diesem Monat 
die Bauern das Brachfeld bear-
beiteten. Die Rosen entfalten im 
Juni ihre größte Pracht. Am 21. 
Juni beginnt der Sommer, dann 
ist die kürzeste Nacht und der 
längste Tag.

Allen Wetterkapriolen zum 
Trotz wünsche ich Ihnen einen 
tollen und erfolgreichen Start in 
den Sommer.

Ihr Andreas Dumberger,
Redakteur und Verleger

obwohl uns der Wonnemo-
nat Mai etwas kühleres Wet-
ter bescherte, durften sich die 
Veranstalter des Jägerwirther 
Dorffestes und des traditionellen 
Fürstenzeller Weinhügelfestes 
über den ungetrübten Besuche-
randrang freuen.

Trotzdem fragt sich der ein 
oder andere: Wann wird‘s mal 
wieder richtig Sommer? Diese 
Frage tauchte in den letzten 
Wochen häufig auf. Und viele 
wünschen sich einen Sommer, 
wie er vielleicht früher einmal 
war und wie er von Rudi Carell 
vor 35 Jahren besungen wurde: 
„... Ja mit Sonnenschein von Juni 
bis September und nicht so nass 
und so sibirisch wie in diesem 
Jahr“.

Juni, der Brachmonat, Küch-
leinmond, Rosenmonat oder 
Sommermond, ist der sechste 
Monat, zählt dreißig Tage und 
nach altrömischen Kalender, 
der mit dem März begann, der 
vierte Monat im Jahr. Er erhielt 
seinen Namen von der Göttin 
Juno, der Gemahlin des obers-
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Übrigens: Für Anregungen, Kritik 
und Leserbriefe haben wir stets ein 
offenes Ohr.

Liebe Leserinnen und Leser,

Caritas-Sozialsstation Fürstenzell    
feiert 25-jähriges Jubiläum

Seit 25 Jahren leistet die Caritas-Sozialstation Fürstenzell 
wichtige Dienste im Bereich der ambulanten Alten- und 

Krankenpflege für die Menschen in Fürstenzell und den umlie-
genden Gemeinden. Um dieses Jubiläum gebührend zu feiern, 
lädt die Sozialstation alle Patienten mit ihren Angehörigen sowie 
alle Interessierten herzlich zu einem gemeinsamen Fest ein: am 
Sonntag, 12. Juni 2016. Die Feier beginnt im Rahmen des 10-Uhr-
Gottesdienstes in der Fürstenzeller Pfarrkirche. Anschließend wird 
auf dem Vorplatz der Sozialstation am Marienplatz 18 gefeiert. Für 
Unterhaltung und das leibliche Wohl ist gesorgt.

Das Team der Caritas-Sozialstation Fürstenzell. (Foto: Caritasverband 
für den Passau-Land e.V.)
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Sehr geehrte                 
Bürgerinnen und Bürger, 

sehr geehrte Gäste,
vor einigen Wochen wurden 

wir von der Nachricht des Sie-
menskonzern überrascht, dass er 
im großen Umfang Arbeitsplätze 
abbaut.

Bürgermeister kämpfen 
gemeinsam für den Erhalt 

der Arbeitsplätze in der 
Region

Der von der Geschäftsführung 
verkündete Abbau von über 700 
Arbeitsplätzen am Siemens-
standort in Ruhstorf an der Rott 
ist für die vielen betroffenen Be-
schäftigten und deren Familien 
ein schwerer Schock. Für unsere 
Region hat das weitreichende 
negative Auswirkungen. Deshalb 
haben sich viele Repräsentan-
ten aus Politik, Wirtschaft, 
Industrie und der Arbeitneh-
merschaft solidarisiert und 

setzen sich gemeinsam für den 
Erhalt der Arbeitsplätze ein. 
Über 50 Bürgermeister in der Re-
gion aus Bayern und Oberöster-
reich haben ein entsprechendes 
Statement an den Vorstandsvor-
sitzenden der Siemens AG Joe 
Kaeser verfasst. Für mich war 
es eine Selbstverständlichkeit als 
Bürgermeister an dieser Aktion 
mitzuwirken.

Mein Statement:
Der geplante Abbau von 

über 700 Arbeitsplätzen an 
Ihrem Siemens Standort in 
unserer Nachbargemeinde, 
dem Markt Ruhstorf a. d. 
Rott, hat auch uns tief getrof-
fen. Viele Bürgerinnen und 
Bürger aus unserer Marktge-
meinde Fürstenzell sind dort 
beschäftigt. Wir appellieren 
an Sie alles zu unternehmen 
und mitzuhelfen, dass unsere 
Region, unsere Heimat stark 
und lebenswert bleibt und die 

Menschen hier eine Zukunft 
haben. Dazu gehören auch si-
chere Arbeitsplätze. Wir bitten 
Sie dies in Ihrer verantwor-
tungsvollen Unternehmens-
politik zu berücksichtigen
Kindergarten St. Michael 
in Engertsham feierlich 

eingeweiht
Mit einem großen Fest am 

24.04.2016 wurde der neu ge-
baute Kindergarten St. Michael 
in Engertsham feierlich einge-
weiht. Die seit über 40 Jahren 
bestehenden Kindergartenräume 
in der Grundschule genügten den 
Anforderungen nicht mehr. Eine 
aufwendige Sanierung war nicht 
mehr zweckmäßig. So entschied 
sich der Marktgemeinderat mit 
meinem Amtsvorgänger Franz 
Lehner am 28.03.2013 für einen 
Neubau. Nach einer kurzen 
Bauzeit zogen die Kinder zu-
sammen mit ihren Betreuerinnen 
im November letzten Jahres in 
die neuen Räume um. In dieser 
für Familien bedarfsgerechten 
Einrichtung können jetzt auch 
Kinder von 0 bis 3 Jahren 
betreut werden. Ich möchte 
allen danken, von den Entschei-
dungsträgern über die Planer, 
den bauausführenden Firmen 
bis hin zu den vielen Helferin-
nen und Helfer, die zu unserem 
gelungenen Einweihungsfest 

beigetragen haben.
Den Kindern und dem Be-

treuungspersonal wünsche ich 
viel Freude im neuen Kinder-
garten. Danken möchte ich der 
Kath. Pfarrkirchenstiftung, dass 
sie weiterhin die Trägerschaft 
behält.

Wir haben ein „schönes 
Problem“:

Unsere Marktgemeinde hat 
zu viele Kinder, und das ist gut 
so. Aufgrund dieser positiven 
Situation sind wir dabei zwei 
zusätzlich benötigte Kinder-
gartengruppen ab dem neuen 
Kindergartenjahr als Provi-
sorium in den Kindergärten 
Arche Noah und St. Maria zu 
schaffen. Wir danken den Trä-
gern dieser beiden Einrichtun-
gen für ihre Bereitschaft daran 
mitzuwirken. Sollte sich her-
ausstellen, dass wir über einen 
längeren Zeitraum den Bedarf an 
zusätzlichen Kindergartenplät-
zen haben, werden wir uns über 
die Schaffung von zusätzlichen 
Betreuungsangeboten Gedanken 
machen müssen.
Errichtung einer zentralen 
Asylbewerberunterkunft 

hat begonnen
An der Passauer Straße auf 

dem Gelände der Kreiswoh-
nungsbau GmbH Passau sind die 
Arbeiten begonnen worden für 
den Ersatzbau der vorhandenen 
Asylbewerberunterkunft. Es 
werden zwei Gebäude errichtet 
für jeweils 75 Asylbewerber. In 
dieser zentralen Unterkunft 
werden dann insgesamt bis zu 
150 Personen in 3 bis 5 Betten-
zimmer untergebracht. Dazu 
gehören noch Gemeinschafts-
räume für WC, Bad, Kochen 
und Aufenthalt. Nachdem die 
Regierung nun darauf drängt, 
dass die Unterkunft in diesem 
Jahr komplett fertiggestellt wer-
den soll, muss das untere der 
drei Gebäude mit den Hausnum-
mern 18 und 20 sofort abgeris-
sen werden, um den Ersatzbau 
komplett zu errichten. Die dort 
untergebrachten Asylbewerber 
wurden auf andere Unterkünfte 
verteilt. Menschlich war es 
besonders für den Helfer-Aufsichtsrat mit Geschäftsführer der KWG Passau vor Ort auf der Baustelle der Asylunterkunft.

(Foto: Bernhard Brunner)
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kreis, den Flüchtlingen und 
der Betreuerin Frau Hettmann 
nicht leicht, die überraschend 
kurzfristige Entscheidung der 
Regierung zu akzeptieren.

Jedoch haben alle gemeinsam 
mitgewirkt, dass diese notwen-
dige Maßnahme reibungslos 
umgesetzt werden konnte. Es 
steht die Zusage von Landrat 
Franz Meyer, dass er sich 
darum bemühen wird, damit 
die Asylbewerber nach Fertig-
stellung der neuen zentralen 
Unterkunft wieder nach Fürs-
tenzell zurückkehren können.

An dieser Stelle möchte ich 
wieder den Dank aussprechen  
an allen Menschen, den Verei-
nen und unseren Bürgerinnen 
und Bürgern, die den bei uns 
Schutzsuchenden menschlich 
begegnen und ihre Unterstützung 
anbieten. Alle helfen mit bei der 
Integration dieser Mitbürger.

Preiswerter Wohnraum 
wird geschaffen

Es ist erfreulich, dass sich die 
Bemühungen gelohnt haben. Die 
Kreiswohnungsbau GmbH wird 
sich auch bei der Errichtung 
von Wohnungen in Fürstenzell 
engagieren. Es ist geplant für 
einkommensschwache Men-
schen bezahlbaren Wohnraum 
zu errichten. Entsprechende 
Planungen werden angegangen, 
damit baldmöglichst mit der Um-
setzung begonnen werden kann. 
Der Bedarf an Wohnungen für 
z.B. Alleinerziehende, junge 
Paare, ältere Bürger und aner-
kannte Asylbewerber ist groß. 
Mit dem Neubau schaffen wir 
auch die Möglichkeit für Bürge-
rinnen und Bürger, dass sie aus 

Wohnungen ausziehen können, 
die schon ca. 60 Jahre alt sind 
und bisher nicht grundlegend 
saniert wurden, so dass einige 
Mieter z.B. noch mit der Ölkanne 
das Öl aus dem Keller schleppen 
müssen um ihre Wohnungen zu 
heizen. Es ist im Bereich des 
sozialen Wohnungsbaus noch 
einiges zu tun. Wir sind auf 
einem guten Weg.
Fortschritt statt Stillstand, 
Millioneninvestitionen in 

den nächsten Jahren
Wir haben uns als Marktge-

meinderat viel vorgenommen, 
um gemeinsam unsere Markt-
gemeinde weiterzuentwickeln. 
Dazu gehört als eine wichtige 
Gestaltungsmöglichkeit der 
Erwerb von Grundstücken 
für Gewerbe- und Wohnbau-
flächen, für Ausgleichs- und 
Tauschflächen sowie für den 
Straßenbau (z.B. Umgehungs-
straße). Ein Teil des Grund-
stückserwerbs konnte bereits 
getätigt werden. Die größte He-
rausforderung in den nächsten 
Jahren ist jedoch die Städte-
bausanierung (ISEK). Damit 
wollen wir Fürstenzell schöner 
und lebenswerter gestalten. Bis 
2021 ist die Umsetzung mit ei-
nem Kostenvolumen von über 
13 Millionen Euro geplant. Bei 
einer angenommenen Förderung 
von über 50 % verbleiben uns 
immerhin noch 6 Mio. Euro, die 
wir selbst aufwenden müssen. 
Im Zuge des Integrierten Städ-
tebaulichen Entwicklungs-
konzeptes (ISEK) soll mit der 
Neugestaltung des Rathaus-
vorplatzes begonnen werden. 
Damit einhergehend ist die Er-

richtung eines barrierefreien 
Zugangs vom Marienplatz und 
der Bahnhofstraße geplant. 
Ein Architektenwettbewerb ist 
vorzubereiten und durchzufüh-
ren. Die konkreten Planungen 
erfordern Gespräche und Ver-
handlungen mit den Grund-
stückseigentümern. Natürlich 
wird die Bevölkerung weiterhin 
entsprechend eingebunden. Auch 
wenn man damit rechnen muss, 
dass nicht alles so umgesetzt 
werden kann oder sich verzögern 
wird, müssen wir den Haushalt 
mit seiner Finanzplanung für 
die nächsten Jahre so aufstellen, 

wie sämtliche Maßnahmen in der 
Umsetzungsplanung vorgesehen 
sind. In Bad Höhenstadt ist 
Architekt Donath beauftragt 
Planungsüberlegungen für 
ein sogenanntes Dorfgemein-
schaftshaus anzustellen. Da-
nach wird sich der Marktgemein-
derat erst endgültig entscheiden. 
Wie sie sehen, haben wir uns 
einiges vorgenommen. Diese 
Investitionen sind vom Markt-
gemeinderat stets einstimmig 
oder mit großer Mehrheit 
beschlossen worden mit dem 
Ziel unsere Marktgemeinde 
gut weiterzuentwickeln. Dafür 

Kindergarteneinweihung am 24.04.2016. (Foto: Markus Lindmeier)

Kanalbaumaßnahme.
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müssen wir auch bereit sein, die 
entsprechenden hohen Ausgaben 
in den nächsten Jahren zu tätigen. 
Wir werden aber stets auf un-
sere Einnahmen und Ausgaben 
achten, um handlungsfähig zu 
bleiben und unvorhersehbare 
Verpflichtungen erfüllen und 
überraschend notwendige In-
vestitionen tätigen zu können. 

Neues Baugebiet für 
Gewerbe und Wohnen 

entsteht
Auf einer Fläche von ca. 

100.000 m² in Irsham im Fürs-
tenzeller Feld, die je zur Hälfte 
der Marktgemeinde und einem 
Privatinvestor gehört, soll ein 
neues Baugebiet erschlossen 
werden. Hierzu hat der Markt-
gemeinderat die entsprechen-
den Beschlüsse gefasst. Je zur 
Hälfte sind Gewerbegrundstücke 
und Wohngrundstücke geplant. 
Nach der Planungsphase und 
den Genehmigungsverfahren 
wollen wir bis Mitte 2017 mit 
dem Verkauf der Grundstücke 

beginnen. Es ist erfreulich, dass 
es uns ermöglicht wird, dass sich 
einheimische Betriebe weiter-
entwickeln und neue Betriebe 
sich in unserer Marktgemeinde 
ansiedeln können.

Das Mittelschul-Service-
team hat sich bewährt

An der Mittelschule gibt es 
ein Serviceteam, das sich aus 
Freiwilligen unter den Schü-
lern gebildet hat. Sie haben es 
sich zur Aufgabe gemacht bei 
Veranstaltungen und zu ver-
schiedenen Anlässen sich als 
Servicekräfte um die Gäste zu 
kümmern. Die größte Bewäh-
rungsprobe hatten sie bei mei-
nem Geburtstag. Als ich beim 
Schulleiter Hans Eder anfragte, 
ob ich meine Geburtstagsfeier in 
der Aula seiner Schule abhalten 
könnte, war er sofort davon 
begeistert, insbesondere da sich 
die Schüler und Schülerinnen 
des Teams freuen würden, wenn 
sie bei der Geburtstagsfeier 
des Bürgermeisters bedienen 

Lageplan für neues Baugebiet Fürstenzeller Feld II (schraffierte Fläche).

Gratulation von Rektor Eder und dem Serviceteam.
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dürften. Dies hatte mich beson-
ders motiviert meine Feier dort 
abzuhalten.

Wie richtig diese Entschei-
dung war haben die 10 Ju-
gendlichen eindrucksvoll unter 
Beweis gestellt. Mit großer 
Gewissenhaftigkeit, Genau-
igkeit, Höflichkeit und Ernst-
haftigkeit kümmerten sie sich 
darum, dass die über 230 Gäste 
beim Empfang und während 
der ersten Stunden der Feier 
mit Getränken versorgt wur-

den. Dies und ihr freundliches 
Auftreten sind bei den vielen 
Gästen sehr positiv angekom-
men. Mit Bravur haben sie 
diese Aufgabe gemeistert.

Dem Serviceteam und ihrem 
Betreuungslehrer Lars Feigl 
möchte ich ein großes Dan-
keschön für das Engagement 
aussprechen und wünsche den 
Schülerinnen und Schülern bei 
ihrer Schulabschlussprüfung viel 
Erfolg. Ich bin zuversichtlich, 
dass sie alle auf ihrem weiteren 
Lebensweg gut vorankommen. 
Dem Schulleiter Hans Eder 
danke ich für seine Unterstüt-
zung und den Schulklassen 
für das selbst angefertigte Ge-
schenk. Allen Gästen möchte 
ich danken für ihr Kommen, 
für die vielen Glückwünsche 
und Geschenke. Es war eine 
einhellige Meinung, dass dies 
eine wunderschöne Geburtstags-
feier war und das freut mich ganz 
besonders.

Gemeinsam feiern
Die Volksfeste in unserer 

Marktgemeinde haben schon 
stattgefunden. Ich hoffe, dass 
sie dort schöne Tage verbracht 
haben. Allen Vereinen mit ihren 
Ehrenamtlichen möchte ich 
für ihren Einsatz danken für 
das Gelingen des Jägerwirther 
Dorffestes, des Weinhügelfes-
tes in Fürstenzell und des Lin-
denfestes in Bad Höhenstadt.

Auf die vielen Gespräche, 
Begegnungen, Unterhaltungen 
beim bevorstehenden Bürgerfest 
freue ich mich ganz besonders. 
Schauen‘s vorbei und feiern 
sie mit! Für jeden ist sicherlich 
etwas dabei.

Summersplashparty        
im Freibad

Für die junge Generati-
on steigt im Juni wieder die 
Summersplashparty im Fürs-
tenzeller Freibad. Ich hoffe auf 
Verständnis bei den Badegästen, 

dass in der Zeit während des 
Auf-und Abbaus das Bad nur 
eingeschränkt oder überhaupt 
nicht genutzt werden kann. Allen 
Gästen wünsche ich eine ausge-
lassene Stimmung und viel Spaß.

Uns allen wünsche ich wun-
derschöne sommerliche Tage,

Ihr
Manfred Hammer,
1. Bürgermeister
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Kanalbaumaßnahme für 
die Ortsteile Kleinloiperts-
ham, Loipertsham, Pfalsau 

und Ausham (BA 30)
Die letzte große Baumaßnah-

me zur abwassertechnischen 
Ersterschließung ist angelaufen. 
Nach den Vorbereitungs- und 
Ausschreibungsarbeiten wäh-
rend der Wintermonate ist der 
Kanalbau zum Anschluss an 
die öffentliche Abwasserentsor-
gung für die Ortsteile Kleinloi-
pertsham, Loipertsham, Pfalsau 
und Ausham derzeit in vollem 
Gange. In den letzten Wochen 
wurden die Rohre in Klein-
loipertsham verlegt. Derzeit 
arbeitet sich die Baufirma Karl 
Bach Hoch- und Tiefbau GmbH 
& Co. KG aus Röhrnbach nach 
Pfalsau vor. Gleichzeit wird in 
Kleinloipertsham eine Pumpsta-
tion errichtet.

Die acht Haushalte in Kleinloi-
pertsham sind somit die Ersten, 
für die eine Anschlussmöglich-
keit besteht. Danach folgen 15 in 
Pfalsau, acht in Loipertsham und 
zwölf in Ausham. Für die Freiga-
be zum Anschluss ist allerdings 
eine Abnahme der betriebsfer-
tigen Leistungen erforderlich, 
sodass der Anschluss durch die 
Grundstückseigentümer erst 
nach Aufforderung bzw. Mit-
teilung hergestellt werden darf.

Bei der Maßnahme wird jede 
Menge bewegt. So fällt für 
die Verlegung von ca. 5.000 
m Kanalleitungen und ca. 70 
Kontrollschächten ein Erdaus-
hub von ca. 12.100 m³, das 
entspricht ca. 20.400 Tonnen, an. 
Gemeinsamer Anschlusspunkt 
um überhaupt an die bestehende 
Abwasserentsorgung Anschluss 
zu finden, ist in Edenweg. Über 

die neu zu errichtende Pumpsta-
tion in Kleinloipertsham wird 
das Abwasser nach Pilzweg 
und vor dort nach Fürstenzell 
gepumpt, bevor es in den beste-
henden Freispiegelkanälen nach 
Eholfing fließen kann.

Die Baumaßnahmen sollen im 
November beendet sein. Das Ab-
wasserwerk Fürstenzell hat dann 
für diese Maßnahme 975.000 € 
an Baukosten, zzgl. Nebenkosten 
und Grundstücksentschädigun-
gen, dann insgesamt voraussicht-
lich ca. 1,1 Mio. € investiert.

Ferienprogramm 2016
Liebe Vereinsvorstände, Ju-

gendwarte und Jugendbetreuer!
Nach dem großartigen Erfolg 

des Ferienprogrammes 2015 
wollen wir auch heuer wieder 
unseren Kindern und Jugend-
lichen zahlreiche Angebote für 
die schönste Zeit des Jahres 

präsentieren. Über 200 Kinder 
nahmen im letzten Jahr an 21 
verschiedenen Aktivitäten teil. 
Dafür an alle Verantwortlichen 
ein herzliches „Dankeschön“.

Um auch heuer wieder ein 
attraktives Programm bieten zu 
können, bitten wir wieder um 
Mithilfe, um dieses Ferienpro-
gramm gestalten zu können, wie 
z.B. mit einem Kegelnachmittag, 
Kochkurs, Lesenacht, Zeltlager, 
gemeinsames Basteln, u.v.m. 
Der Phantasie sind keine Gren-
zen gesetzt. Wir bitten alle Verei-
ne, Einrichtungen und Betriebe, 
ihr Angebot für die Sommerfe-
rien 2016 mit Datum, Uhrzeit, 
Dauer und Ort auf Zimmer 007 
bei Herrn Eder (E-Mail: thomas.
eder@fuerstenzell.de, Tel.-Nr.: 
08502-802-25), bekannt zu ge-
ben. Meldeschluss ist Freitag, 
der 17. Juni 2016!
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Am Samstag, den 18. Juni, 
wird der Ortskern von Fürs-

tenzell wieder zu einer einzigen 
großen Bühne. Die Marktge-
meinde bietet ihren Bürgern 
und Gästen aus nah und fern ein 
buntes Programm mit Musik, 
Tanz, Show, Sport, Kultur und 
kulinarischen Genüssen. Musik, 
Tanz, Show, Sport, Kultur und 
Kulinarik - ab 14.00 Uhr bis tief 
in die Nacht.

Das Festareal im klösterlichen 
Ensemble verbindet beliebte und 
„bürgerfest-bewährte“ Plätze 
von der Portenkirche über den 
Marienplatz zur ehem. Grund-
schule und entlang der Inneren 

Bahnhofstraße bis zum Salettl. 
Die Gäste können somit auf 
einem Rundgang durch das 
Fest flanieren, auf den schönen 
Plätzen verweilen, sich treiben 
lassen und unterhaltsame Stun-
den genießen.

Kulinarik
Um 14.00 Uhr startet das 

Fest mit Öffnung der Verkaufs-
stände und einem vielfältigen 
Speisen- und Getränkeangebot. 
Die örtlichen Gastronomen und 
Vereine laden herzlich ein, sich 
zu Festbeginn ausgiebig zu stär-
ken und bieten fast alles, was 
das Herz begehrt: von Kuchen 
und Schmalzgebäck bis hin zu 
herzhaften Speisen mit Käse, 
Gegrilltem, Fisch, Pizza u.v.m.

Offizielle Eröffnung
Das Rahmen- und Bühnen-

programm beginnt um 14.30 
Uhr mit einem Corso der Bull-
dog-Freunde Neukirchen/Inn 
durch Fürstenzell. Bürgermeister 
Manfred Hammer wird das 7. 
Bürgerfest dann gegen 15.00 

Uhr offiziell an Bühne 2 (ehem. 
Grundschule) eröffnen.

Musik, Tanz, Show
Ab 15.00 Uhr erwartet die 

Gäste ein mitreißendes Pro-
gramm an drei Bühnen. Mit 
dabei sind u.a. Ballettschule Lo-
ferer, Musicalverein Jägerwirth, 
Faschingsverein Zellau e.V., 
Karate DoJo, Musikschule, vhs, 
sowie „Kinder aus aller Welt“ 
mit der Präsentation ihres Musik-
Workshops unter der Leitung 
von Christiane Öttl und Gerald 
Braumandl.

Rock, Pop, Swing          
und Volksmusik

Rockig wird’s an Bühne 1 mit 
Small Town Noise und Ryan 
Eden. An der ehem. Grundschule 
gibt’s Musik von der Trachtenka-
pelle Fürstenzell und ein „Best of 
70’s to 90’s“ mit Christiane Öttl 
und Gerald Braumandl, Swing 
and Dance ist das Motto von Ju-
liane Hiener & Combo ab 20.00 
Uhr an der Portenkirche.

Rahmenprogramm
Das vielseitige Rahmenpro-

gramm steht ganz im Zeichen 
von Spiel, Sport und Spaß mit 
einem XXL Menschenkicker, 
Golf Schnuppern (Panorama 
Golf), Kleinfeldtennis. Die Kin-
dergärten Bad Höhenstadt und 
Jägerwirth werden die kleinen 
Besucher ab 15.00 Uhr an Bühne 
2 wieder kreativ und liebevoll 
betreuen.

Kultur
In der Portenkirche erwartet 

die Besucher die öffentliche Ver-
nissage „Lichtzeit“ mit Zeich-
nungen und Fotografien von 
Isabell Luft.

smartZELL - Ein Kloster-
dorf geht neue Wege

A m  B ü r g e r f e s t  w i r d 
„smartZELL“ aktiviert. Das 
„Edutainment“-Portal des Ar-
beitskreis Kultur (aKKu) vereint 
Bildung & Entertainment und 
soll vor allem Schülern und Ju-
gendlichen aus Fürstenzell, wie 
auch Touristen die Geschichte 
unseres Klosterortes nahebrin-
gen. Interaktiv wird auch ein 
virtueller Rundgang durch die 
seit vielen Jahren verschlossene 
Klosterbibliothek ermöglicht.

Der Markt Fürstenzell freut 
sich auf ein fröhliches und stim-
mungsvolles Bürgerfest und 
darauf, an die Erfolgsgeschichte 
der vergangenen sechs Bürger-
feste mit tausenden Feiernden 
anzuknüpfen.

Eindrücke vom Bürgerfest 2014. (Fotos: privat)

Bürgerfest am Samstag, den 18. Juni 2016!

Fürstenzell feiert
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Fürstenzell - die schöne Toch-
ter von Aldersbach im Klos-

terwinkel. Nicht nur Barock, 
Rokoko, zisterziensische Fröm-
migkeit und Pflege des Geistes 
und Bodenkultur verbinden 
Fürstenzell mit Aldersbach - son-
dern auch das Bierbrauen. 

Dort wurde nun die Bayerische 
Landesausstellung eröffnet und 
bis Ende Oktober dreht sich 
alles um die Braukunst. Ein 
schöner Anlass, auch die Fürs-
tenzeller Biertradition wieder 
ins Gedächtnis zu rufen: Die 
Fürstenzeller Zisterzienser er-
hielten 1612 das Privileg Bier 
zu Brauen.

Num. LXXXIII. Ius          
braxandi. Anno 1612

Von Gottes Genaden Maximi-
lian Herzog in obern und nidern 

Bayern &c. unsern Grues zuuor, 
würdiger Gott, lieber Getruer. 
Wir haben euer demüthigistes 
Schreiben, darinnen ihr uns zu 
verstehen gebet, dass ihr Vor-
haben werdt, zu mehrern unsers 
Closter Fürstenzell Nuz und 
Frommen, ein aigens Prauhaus, 
aus etlichen beweglichen Ur-
sachen, zuerpauen, deswegen 
Ir dann umb unsern gnädigsten 
Consens bitten thüet, ablesend 
vernommen. Weil dann solcher 
euer vorhabender Pau mit an-
gedeuten Preuhaus allaine zue 
des Gottshaus und Closters 
Fürstenzell, hochen Nottdurft 
und Nuz angesehen, also wöllen 
wir hiermit gnädigst bewilliget 
haben, dass ihr mit solchem vor-
habenden Pau, des verstandenen 
Preuhaus halber, verfahren mö-

get. Wollten wir euch gnädiger 
Mainung nit pergen.
Datum München, den 16. Janu-

ary anno 1612. A. Fachner
Ius braxandi Anno 1612 aus 

Monumenta boica, Bd. 5
Aus dem Jahre 1685 meldet 

uns die Chronik die Anlegung 
eines Hopfengartens, die mit 
dem frommen Wunsch begleitet 
war: „Gott erhalte uns das braune 
Bier, indem das Kloster mit dem 
sauren Wein soviel Unkosten hat 
aufwenden müssen.“

Die klimatischen Bedingungen 
für den seit 1482 betriebenen 
Weinanbau am Weinhügel (mons 
claustri) waren zu dieser Zeit 
in Niederbayern nicht mehr 
gegeben.

Nach der Aufhebung (Säku-
larisation) des Klosters 1803 
wurde die Brauerei von Johann 
Georg Wieninger, Vilshofen 
gepachtet und 1810 ersteigert. 
Grundlage für den Betrieb der 
Brauerei war das herzogliche 
Privileg von 1612.

1928 wurde die Brauerei von 
Franz Wieninger verkauft und 
der Braubetrieb eingestellt. Eine 
jahrhundertealte Biertradition 
fand ihr Ende.

Walter Berchtold

Das Forum Cella Principum informiert

Biertradition in Fürstenzell

Lena Christ - Erinnerungen                 
einer Überflüssigen

Am Samstag, den 11. Juni um 20.00 Uhr liest Frau Mittendor-
fer in der Portenkirche Fürstenzell: Lena Christ. Der Eintritt 

beträgt 12.- Euro. Frau Mittendorfer ist bekannt durch Film und 
Fernsehen und Trägerin des Bayerischen Filmpreises 2011.

Wer Lena Christ kennt, weiß 
auch um das altbairische Wesen 
um 1900. Ihre Figuren sind 
Kleinbauern und Kleinbürger, 
sprechen sehr differenzierte 
Mundart, ihre Geschichten aber 
stellt Lena Christ in einfachem, 
schönem Hochdeutsch dar. Sie 
erzählt nicht aus der Distanz, 
sondern sie gibt die Personen 
und Ereignisse aus solcher Nähe 
wieder, als sei sie unmittelbar 
beteiligt.

Lena Christ wuchs im idyllischen Glonn, als uneheliches Kind, 
bei den Großeltern auf. Mit 7 Jahren wurde Sie von der Mutter nach 
München zum Arbeiten in der Wirtschaft geholt. Sie schreibt davon 
in Ihrem autobiographischen Roman - von einer schrecklichen 
Zeit bei der Mutter, von Misshandlung und Demütigung. Später 
wird sie verheiratet, in der unglücklichen Ehe wieder misshandelt 
und gedemütigt. Lena Christ flieht mit ihren Kindern von ihrem 
Mann, und muss als freie, emanzipierte Schriftstellerin sich und 
ihre Kinder durch eine schwere Zeit bringen.

Bettina Mittendorfer liest die Lebensgeschichte der Lena Christ, 
lässt die Szenen lebendig werden, erzählt, lacht und leidet, und mit 
ihr auch das Publikum, als wäre es ebenfalls unmittelbar beteiligt.
„Ich leb`, weiß nit wie lang, Ich sterb`, weiß nit wann, Ich fahr`, 

weiß nit wohin, Mich wundert, daß ich so fröhlich bin“.
Lena Christ
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Der Markt Fürstenzell steckt 
voller Kunstwerke auf 

höchstem Niveau. So beherbergt 
z.B. die Bibliothek der ehemali-
gen Zisterzienser-Abtei mit ihrer 
schmucken und originell gestal-
teten Einrichtung bedeutende 
Schnitzarbeiten des Rokoko. Sie 
ist ein bemerkenswertes Juwel, 
das in Süddeutschland unter den 
Klosterbibliotheken in Bezug auf 

die künstlerische Qualität einen 
der vorderen Ränge einnimmt. 
Geschaffen hat diesen Bücher-
saal der Passauer Bildhauer 
Joseph Deutschmann.

In seiner fast 50jährigen Tätig-
keit hat der aus Tirol stammende 
Künstler zusammen mit seinen 
Mitarbeitern speziell in Nieder-
bayern viele prunkvolle Kunst-
werke geschnitzt. Er kommt aus 
Imst, wo er 1717 geboren wurde. 
Nach Kunsthistoriker Herbert 
Schindler (in: „Bayerische Bild-
hauer“) trat Deutschmann mit 13 
Jahren eine Bildhauer- Lehre bei 
Andreas Kölle in Imst an. Mit 20 
Jahren ging er dann 1737 nach 
Passau, wo ihn Bildhauer Jo-
seph Matthäus Götz als Geselle 
in seiner Werkstatt im Kloster 
St. Nikola (heute Universität) 
aufgenommen hat. Der tüchtige 
Tiroler, der sich schnell zum Alt-
gesellen hochgearbeitet hat, wur-
de 1742 Nachfolger des genialen 
Joseph M. Götz. Dieser verding-

te sich nämlich in München beim 
Bayerischen Kurfürsten und 
amtierenden Deutschen Kaiser 
Karl VII. Albrecht als Ingenieur-
Leutnant. Mit Deutschmann 
hatte Götz einen überragenden 
Bildhauer zum Chef der Kloster-
werkstatt in St. Nikola bestimmt. 
Deutschmanns wohl berühmteste 
und beste Arbeit finden wir in der 
ehemaligen Klosterbibliothek 
in Fürstenzell. Dort hat er um 

1765 das prunkvolle Schrank-
werk, eine heiter-beschwingte 
Rokoko-Kostbarkeit geschnitzt. 
Den zweigeschossigen Bücher-
saal, der durch toskanische Pi-
laster gegliedert ist, umläuft 
eine Galerie mit ausnehmend 
dekorativer Rokoko-Brüstung. 
Einzigartig sind die am oberen 
Ende der Pfeiler angebrachten 
Atlanten, die so die Galerie 
„stützen“. Lebensfreude strahlen 

Das Forum Cella Principum informiert:

Prachtvolle Rokoko-Schnitzwerke

„Lichtzeit“

Die Ausstellung mit dem Thema „Lichtzeit“ von Isabell Luft 
zeigt einen Querschnitt ihrer bisherigen Auseinandersetzung 

mit verschiedenen Aspekten 
zeitlicher Abläufe. Zeichnerisch 
und fotografisch näherte sie sich 
diesem Thema während ihres 
Studiums unter verschiedensten 
Aspekten. Die Ausstellung prä-
sentiert pointierte Ausschnitte 
aus ihrem breiten Repertoire zu 
diesem Thema. Zeitliche Abläu-
fe werden zu einem einzigen 
Augenblick verschmolzen, und 
das Ergebnis mit zeichnerischen 
und fotografischen Mitteln einer 
bildhaften Gestaltung unter-
worfen. Die Spannweite der 
verwendeten Techniken reicht 
von der Camera Obscura über die Zeichnung bis zur digitalen 
Fotografie.

Nach dem Abitur am Maristengymnasium Fürstenzell arbeitete 
Isabell Luft über ein Jahr lang künstlerisch selbstständig und stu-
dierte anschließend bei Professor Jochen Flinzer an der Akademie 
der Bildenden Künste in Nürnberg. Das Studium endete mit dem 
diesjährigen Sommersemester im April 2016.

Das Forum Cella Principum freut sich ihnen am Samstag, den 
18. Juni von 14.00 bis 19.00 Uhr und am Sonntag, den 19. 
Juni von 10.30 bis 16.00 Uhr in der Portenkirche Fürstenzell die 
künstlerische Arbeit von Isabell Luft vorstellen zu dürfen.
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die Kindl auf den Schränken und 
Brüstungen aus, die nach Hubert 
Kahlhamer (in: „Ostbairische 
Grenzmarken“, 1987) bis heute 
in ihrer Bedeutung der Attribute 
Rätsel aufgeben.

Deutschmann-Schnitzereien 
begegnen wir in unserer Heimat 
z.B. auch an prächtigen Orgel-
gehäusen. Dreiteilige Schreine 
in Vilshofen und St. Salvator 

sind herrliche Arbeiten aus Nuß-
baumholz. Den heute in Vils-
hofen stehenden Orgelprospekt 
schuf Deutschmann 1761 für 
die damalige Zisterzienser-Klos-
terkirche in Aldersbach. Hubert 
Vogl (in: „Joseph Deutschmann, 
1717-1787, Bildhauer des Ro-
koko“) weist das Kunstwerk, 
was allerdings immer wieder 
angezweifelt wurde, eindeutig 
Deutschmann zu. Die Orgel 
musste Aldersbach 1803 im Zuge 
der Säkularisation nach Vilsho-
fen zur Ausstattung der nach dem 
Stadtbrand von 1794 wieder auf-
gebauten Pfarrkirche abgeben. 
Bereits 1750 schnitzte Deutsch-
mann ein schmuckes Orgelge-
häuse für die ehemalige Klos-
terkirche der Prämonstratenser 
in St. Salvator (bei Griesbach). 

Der frühere Passauer Stadthei-
matpfleger Dr. Gottfried Schäffer 
(+ 1984) beurteilt die Kunst-
fertigkeit Deutschmanns (in: 
„Heimatglocken“ Nr. 20/1950) 
wie folgt: „Mit seiner malerisch-
dekorativen Ornamentik und der 
theatralischen Bewegung seiner 
Figuren tritt uns Deutschmann 
als bedeutender Vertreter des voll 

entwickelten Rokoko entgegen“.
Ludwig Maier

(Fotos: Ehrenthaler Josef)

„Schön war die Zeit“

Viele kennen Helmut Degenhart als Fernseh- und Radiojour-
nalist der seit drei Jahrzehnten unermüdlich aus der Region 

berichtet. Nun hat er ein Buch mit dem Titel „Schön war die Zeit“ 
geschrieben. Es geht um seine Kindheit in der Nachkriegszeit die 
Helmut Degenhart erlebt und 
die er einfühlsam und kennt-
nisreich beschreibt. Er erzählt 
von der Not und dem einfachen 
Leben in der Übergangszeit 
vom Krieg in den Frieden. 
Aber auch vom Umbruch der 
alten bäuerlichen Gesellschaft 
hinein in das Industriezeitalter. 
Es ist eine Zeit, in der sich die 
noch herrschenden gesellschaft-
lichen Zwänge langsam auflösten, und sich gerade die jungen 
Leute ihre neuen Freiheiten nahmen. Das Buch weckt bei vielen 
älteren Menschen Erinnerungen und löst bei jungen Menschen 
viele Fragen aus.

Musikalisch begleitet die Lesung Martin Göth, bekannt von der 
Gruppe Shalom. Am 12. Juli 2016 kommt Helmut Degenhart zu 
einer Lesung nach Fürstenzell. Um 19.30 Uhr liest er aus seinem 
Buch „Schön war die Zeit“ in der Portenkirche.
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Im Rahmen eines Religions-
projektes haben Schüler der 

Klasse 10a des Maristengym-
nasiums in Fürstenzell Bischof 
Dr. Stefan Oster SDB für ein 
Interview gewinnen können.

Bereits vor Weihnachten er-
hielten die Schüler die Aufga-
benstellung in Gruppenarbeiten 
verschiedene religiöse Themen 
aufzuarbeiten. „Allerdings nicht 
einfach so, mit einem Referat 
und einer Power-Point-Präsen-
tation - diesmal sollten sie ei-
nen Radiobeitrag produzieren“, 
erzählt Religionslehrer Rupert 
Forst die Idee. Dabei ging es 
ihm nicht ausschließlich um 
die Inhalte der Projektarbeiten - 
„auch der verantwortungsvolle 
Umgang mit verschiedenen Me-
dien, in diesem Fall eben Radio, 
wird immer wichtiger. Deswegen 
wollten wir die Themen einfach 
mal anders angehen.“ Unterstüt-
zung erhielt die Klasse dabei von 
unserRadio-Moderatorin Steffi 
Starke. „Das ist natürlich völlig 
neu für die Schüler. Erstmal ein 
gutes Thema finden, dann den 
richtigen Interviewpartner und 

schließlich muss das Ganze 
auch noch fürs Radio aufbereitet 
werden - spannend für uns alle 
und die Ergebnisse sind klasse“, 
freut sie sich nach drei Monaten 
Mediencoaching.

„Wir haben alle viel Arbeit 
in unsere Projekte gesteckt und 
dabei tolle Erfahrungen ge-
macht“, erzählt auch Schüler 
Fabian Spörl. Gemeinsam mit 
vier Mitschülern hat er das tief-
greifende Thema ‚Das Leben im 
Jenseits im Christentum und im 
Buddhismus‘ aufgegriffen. „Es 
hat uns einfach interessiert, was 
laut den verschiedenen Religi-
onen eigentlich nach dem Tod 
passiert und deswegen haben wir 
uns gleich ans Fragenkonzept 
gemacht“, ergänzt Schüler Mo-
ritz Müller. „Dass wir als Inter-
viewpartner für einen Vertreter 
des Christentums den Bischof 
interviewen, war anfangs nur 
eine flapsige Idee – wer hätte 
denn ahnen sollen, dass wir unser 
allererstes Interview tatsächlich 
mit dem Oberhaupt des Bistums 
Passau führen“, sind die Schüler 
immer noch begeistert. „Für 

junge Leute, die sich intensiv 
mit dem Glauben beschäftigen, 
nehme ich mir immer gerne Zeit. 
Das ist für mich als Bischof eine 
ganz wichtige Aufgabe. Auch 
wenn es nicht immer leicht in 
den Terminkalender passt“, so 
der Bischof. „Ihr habt wirklich 
gute Fragen mitgebracht. Re-

spekt. Da können wir richtig 
tief einsteigen“, freute sich das 
Passauer Kirchenoberhaupt.

Nachzuhören sind übrigens 
alle Radiobeiträge der Schüler 
des Maristengymnasiums auch 
auf der online-Plattform schulra-
dio-bayern.de. (www.schulradio-
bayern.de/ort/fürstenzell/)

Religionslehrer Rupert Forst (v.l.), Johannes Streif, Fabian Spörl, 
Bischof Dr. Stefan Oster SDB, Moritz Müller, David Luckinger, Lennard 
Schmid und unserRadio-Moderatorin Steffi Starke. (Foto: moz)

Schüler des Maristengymnasiums Fürstenzell gewinnen Bischof Oster für Schulradioprojekt

Erstes Interview und dann gleich mit dem Bischof

Fit im Ort und im Landkreis

Der Ortsverband der Jungen Union traf sich in der neueröffne-
ten Viktoriaquelle in Pilzweg zur Jahreshauptversammlung. 

„Das ist unsere vierte JHV seit unserer Neugründung. Ich glaube, 
keiner zweifelt mehr daran, dass wir Fürstenzell erhalten blei-
ben“, verkündete die Vorsitzende Laura Wastlhuber stolz. Auch 
der Kreisvorsitzende der JU Passau-Land, Stefan Meyer, der zur 
Versammlung gekommen war, lobte das Engagement: „Drei Da-
men aus Fürstenzell engagieren sich vorbildlich auf Kreisebene“. 
Nach dem Bericht von Schatzmeister Andreas Huber, blickte 
Wastlhuber auf Aktionen wie das Verteilen von Nikoläusen und 
das Schafkopfturnier mit über 100 Teilnehmern zurück. Auf den 
Stand beim Fürstenzeller Fasching wird auch beim Bürgerfest 
wieder ein Getränkeverkauf folgen. In diesem Jahr sollen noch 
dem Flugplatz sowie dem Straubinger Gäubodenfest ein Besuch 
abgestattet werden. Außerdem wollen sich die Mitglieder regelmä-
ßig zum politischen Stammtisch treffen. Dort können zum Beispiel 
die aktuellen Verkehrsthemen die, die Jungpolitiker beschäftigten, 
weiterdiskutiert werden.

Julia Stieglbauer

Die Teilnehmer der Jahreshauptversammlung der JU Fürstenzell mit 
der Vorsitzenden Laura Wastlhuber (6. von links) und Stefan Meyer, 
Kreisvorsitzender der JU Passau-Land (5. von rechts). (Foto: privat)
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Auf Einladung von Landrat 
Franz Meyer trafen sich 

Mitglieder des Passauer Kreis-
tags und Interessierte in der 
Aula der Landwirtschaftlichen 
Berufsschule. Sie informierten 
sich über die Kernbotschaften 
der Enzyklika „Laudato si“ von 
Papst Franziskus. Josef Holz-
bauer, Umweltbeauftragter im 
Bistum Passau zeigte in seinem 
Vortrag die Inhalte der Enzyklika 
auf und verdeutlichte mit präg-
nanten Aussagen deren wichtige 
Botschaft für Kirche, Politik und 
Gesellschaft.

Aus der „Sorge um das ge-
meinsame Haus“ entwickelt 
der Papst eine ganzheitliche 
Ökologie, die sich nicht nur 
auf Natur- und Klimaschutz 

beschränkt, sondern die ganze 
Welt, also unser gemeinsames 
Haus, im Blick hat. Er fordert in 
eindringlicher Form zum Schutz 
der Umwelt und der gesamten 
Schöpfung auf und richtet sich 
an alle Menschen „guten Wil-
lens“ und betont immer wieder 
die Zusammengehörigkeit von 
Umweltschutz und Armutsbe-
kämpfung.

Die Kernbotschaft des Papstes 
ist unbequem, denn ein effizien-
ter Kampf gegen Umweltzer-
störung und Klimawandel muss 
einhergehen mit dem Einschrän-
ken des Konsums der reichen 
Industrienationen und des wohl-
habenden Teils der Menschheit. 
Das geht aber nur mit einer 
grundlegenden Veränderung 
des Lebensstils und einer neuen 
Ressourcenkultur.

Besonders richtet sich die 
päpstliche Umweltenzyklika 
auch an Politik und Gesellschaft. 
Er fordert: Es sind nationale 

und lokale Konzepte gefordert 
um den Herausforderungen zu 
begegnen.

In der Diskussion zeigten sich 
die Teilnehmer beeindruckt von 
der Wucht und der Eindeutig-

keit der Aussagen von Papst 
Franziskus. Als Fazit blieb die 
Erkenntnis: Laudatio si ist weit 
mehr als eine Umweltenzyklika, 
sie ist vielmehr eine ökologisch 
unterlegte Sozialenzyklika.

Auf Initiative von Kreisrätin Halo Saibold (1. von links) hat Landrat 
Franz Meyer (2. von rechts) die Kreisräte zum Vortrag „Laudato si“ 
eingeladen. Martin Veit, Anni Regner, Walter Dankesreiter und Josef 
Stemplinger (v. links) waren sehr berührt von der eindrucksvollen 
Darstellung des Referent Josef Holzbauer, Umweltbeauftragter der 
Diözese Passau (3. von rechts). (Fotos: privat)

Der Umweltreferent der Diözese 
Passau, Josef Holzbauer (rechts) 
leitete zusammen mit Landrat 
Franz Meyer (links) die intensive 
Diskussion zum Vortrag.

Landkreis Passau organisierte Vortrag:

Päpstliche Umweltenzyklika Laudato si

Löscheinsatz erfolgreich gemeistert

Zwei Gruppen der Feuerwehr Jägerwirth mit insgesamt 15 Teilnehmern unterzogen sich der Leis-
tungsprüfung mit dem Thema „Die Gruppe im Löscheinsatz“. Vorbereitet wurden sie von den 

Gruppenführern Johann Gabriel (4.v.re) und Bernhard Gotzler (5.v.re), sowie von der 2. Vorsitzenden 
Sigrid Gotzler (1.v.li). Die Prüfer KBI Hans Walch (1.v.re) und KBM Markus Stöckl (2.v.re) waren 
mit den gezeigten Leistungen sehr zufrieden und konnten beiden Gruppen zum Bestehen gratulieren.

Die Leistungsabzeichen in Bronze erhielten Florian Kühbeck, Andreas Lang, Christoph Varga, 
Eva Rotbauer und Selina Bogner, in Silber Jörg Pretzer und Martin Stangl, in Gold Bianca Kölbl, 
Michael Meier und Julia Spieleder, in Gold blau Laura Wastlhuber und Josef Leitl jun., in Gold grün 
Stefan Königsbauer, Johann Spieleder jun. und Philip Rotbauer. Mit den erfolgreichen Prüflingen 
freute sich auch 1. Kommandant Konrad Sedlmayr (3.v.re).

Josef Hechberger
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Hilfe, wer kann uns helfen? 
Unser Familienhund ist 

überraschend gestorben! Er war 
schon bei der Geburt unserer 
Kinder im Haus, sie sind mit ihm 
aufgewachsen! Wie kommen wir 
jetzt möglichst schnell wieder an 
einen neuen Welpen?“

„Was für eine Frage?! Im 
Internet hast Du doch die freie 
Auswahl!“

„Wir möchten aber keinen 
Mischling, von dem man nicht 
weiß was daraus wird!“

„Du musst nur ein klein wenig 
Zeit aufwenden, dann bekommst 
Du jede Rasse, die Du willst! 
Und da sind größtenteils so 
herzige Fotos dabei! Die Klei-
nen müssten für Euch bestens 
geeignet sein, denn bei den meis-
ten steht dabei aus liebevoller 
Familienaufzucht!“

So weit, so schlecht!
Das Zentrum der europäischen 

Welpenproduktion befindet sich 
nämlich im Osten, von Polen 
bis zur Ukraine! Dort werden 
in großen „Welpenfabriken“, 
aber auch in Hinterhöfen und 
Scheunen, Rassehunde „her-
gestellt“, Produkte mit einem 
nahen „Verfallsdatum“, denn die 
Welpen verkaufen sich besser je 
jünger sie sind! Die Elterntiere 
hausen größtenteils in dunklen 
Kellern und Verschlägen, den 
Hündinnen werden Hormone 
gespritzt, damit sie mehrmals 
im Jahr Nachwuchs bekommen.

Im Alter von vier bis sieben 
Wochen werden die kaum ent-
wöhnten Welpen in Kartons 
gepackt und in Kofferräumen 
und Kleinlastern quer durch Eu-
ropa transportiert - verängstigte, 
unterernährte, häufig kranke 
Winzlinge ohne Impfschutz! 
Manchmal sterben auf der Fahrt 
durch Europa bis zu sechs Wel-
pen pro Stunde. Der Schwund ist 
vom Großhändler einkalkuliert, 
Nachschub ist jederzeit möglich.

Wenn Osteuropa das Produk-
tionszentrum des Kontinents 
ist, dann sind Belgien und die 
Niederlande die Drehscheibe 
für den Vertrieb. Dort sitzen die 
Großhändler. Dort werden die 
Welpen weiterverkauft, an die 
„liebevollen Familienzüchter“, 
die Zoohandlungen, die „tradi-
tionellen Bauernmärkte“ und 
wie sich die Verkaufsstellen alle 
so nennen.

Die niederländische Gesetz-
gebung begünstigt den Wel-
penhandel, sie ist für kriminelle 
Hundehändler wie gemacht: 
Jeder Tierarzt kann einen auslän-
dischen Hundepass legal in einen 

holländischen umschreiben; der 
Welpe gilt dann nicht mehr als 
Ostimport, sondern als ein Tier 
aus Holland. In Belgien ist das 
Verfahren der „Umetikettierung“ 
zwar nicht legal, dafür geht 
der Hundehandel hier weitge-
hend ohne Kontrollen vor sich. 
Aus dem Grenzgebiet zwischen 
Holland und Belgien wird die 
lebende Fracht in die anderen 
europäischen Länder verschickt. 
In Deutschland, Frankreich und 
sogar Italien und Spanien finden 
die Tierchen ihre Abnehmer. 

Rund die Hälfte davon sind 
ernsthaft krank, ermittelte eine 
Umfrage der „Arbeitsgemein-
schaft Welpenhandel“. Neben 
Parasiten, Würmern oder Zwin-
gerhusten leiden die massenhaft 
importierten Welpen häufig auch 
an den hoch ansteckenden und 
oft tödlich verlaufenden Infekti-
onskrankheiten wie Staupe und 
Parvovirose. So mancher Welpe 
verendet nach zwei, drei Tagen 
qualvoll, das eigene Immunsys-
tem ist ja noch unterentwickelt 
und der Impfschutz steht nur auf 
dem Papier.

Falls der Winzling überlebt, 
tauchen neue Sorgen auf: Wo 
man sich eben noch über das 
„Schnäppchen“ - das mittlerwei-
le gar nicht mehr so günstig ist, 
die Preise schwanken stark, ab 
etwa 60 Euro bis 600 Euro und 
darüber, auch die Hundehändler 
haben dazu gelernt! - gefreut hat, 
werden bald Hunderte um Hun-
derte Euro in die Tierkliniken ge-
tragen. Oder zu Hundetrainern, 
denn die Sozialisierungsschäden 
- durch zu frühe Trennung von 
der Mutter und den Geschwis-

tern und praktisch ohne Kontakt 
zu den Menschen - werden mit 
den Welpen groß, es wachsen 
ängstliche, verhaltensgestörte 
Junghunde heran!

Die Welpenmafia lebt nicht 
nur von Schnäppchenjägern, die 
sich einen Rassehund „aus gutem 
Haus“ nicht leisten können oder 
wollen. Es gibt sie auch, weil ein 
anderer Menschenschlag nicht 
mit ansehen kann, wie ein Tier 
leidet. Auf dieser Grundlage ist 
eine ganze „Mitleidsindustrie“ 
entstanden. Verständlich, dass 
die Käufer sich später selbst 
leidtun, obwohl nicht sie die 
Opfer sind, sondern die Welpen 
und ihre Elterntiere.

Jeder Käufer eines „Billig-
welpen“ hält den Handel in 
Schwung und wird zwangsläu-
fig zum Mittäter.

„Ja, und was nun?“
Seien Sie vor allem kritisch 

bei Kleinanzeigen! Wenn Sie 
wissen, dass Sie wohl kaum 
widerstehen können, wenn sie 
so große Hundeaugen aus einem 
kleinen Gesichtchen anschauen, 
dann lassen sie sich von jemand 
begleiten, der „nein“ sagen kann! 

Der Tierschutzverein informiert:

Welpen vom Fließband - die Ware Hund

(Fotos: privat - keine Billigwelpen)
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Lassen Sie sich Eltern (Mutter) 
und Geschwister des Welpen 
zeigen! Geht das Hundekind 
ohne große Scheu auf die Men-
schen zu? Macht es einen gesun-
den Eindruck? Bekommen Sie 
ohne Extra-Aufforderung den 
Impfpass mit der Chip-Nr. vor-
gelegt? Nehmen Sie kein Tier 
ohne Impfschutz! (Ausnahme: 
Tollwut. Welpen, die im Inland 
geboren wurden, werden nach 
der 10. Lebenswoche geimpft, 
aus dem Ausland dürfen Welpen 
ohne Tollwutimpfung nicht ein-
geführt werden!)

Schauen Sie in einem Tier-
heim in Ihrer Umgebung nach 
Ihrem neuen Familienmit-
glied!

Viele Tierschutzvereine ho-
len Hunde auf legalem Weg 
aus den Ostländern. Das sind 
Tiere, die teilweise ausgesetzt 
wurden, Hundemütter, die auf 
den Straßen und auf Äckern und 
Feldern ihre Welpen zur Welt 
gebracht und aufgezogen haben. 

Die Mitglieder der ortsansässi-
gen Tierschutzvereine werden 
immer wieder von Anwohnern 
darauf aufmerksam gemacht, 
sie sammeln die „Streuner“ ein, 
päppeln sie auf und schicken 
sie geimpft und gechippt an 
einen Tierschutzverein z.B. in 
Deutschland, mit dem sie regel-
mäßig zusammen arbeiten.

Was wir aber auf keinem Fall 
verdrängen dürfen: Auch bei 
uns gibt es genügend Hunde, 
die irgendwann ihren Besitzern 
lästig werden, oder die Welpen 
aus einer Straßenliebschaft zur 
Welt bringen und die dann in 
einem Tierheim landen. All’ dies 
heimatlosen Kreaturen freuen 
sich über einen Platz in ihrer 
eigenen Familie!

Und wenn es denn wirklich 
unbedingt ein Rassehund sein 
soll: Suchen Sie sich einen ver-
antwortungsvollen Züchter, dem 
das Leben und die Gesundheit 
seiner Tiere am Herzen liegt!

Käthe Gramer

Quellen:
„Arbei tsgemeinschaf t  Wel -
penhandel“, an der die Tierschutz-
organisation TASSO, der Bund 
gegen Missbrauch der Tiere (www.
bmt-tierschutz.de) und der Verband 
für das Deutsche Hundewesen 
(www.vdh.de) beteiligt sind.
Initiative „Welpen sind keine 
Ware“ .Der Verband für das 
Deutsche Hundewesen (VDH), 
d ie  Tierschutzorganisat ion 
TASSO, DOGS und weitere Tier-
schutzorganisationen setzen sich 
ab sofort gemeinsam gegen den 
Welpenhandel ein.
International Fund of Animal 
Welfare, eine weltweit operierende 
Tierschutzorganisation, startete 
2008 eine Undercover-Recherche 
in den Niederlanden (www.ifaw.
org).
www.wuehltischwelpen.de; www.
bmt-tierschutz.de; www.vdh.
de; www.tasso.net; www.vier-
pfoten.de; http://www.tierheim-

kronach.de/nachrichten/ware-
hund-komm-wir- fahrn-nach-
luettich-belgien/; http://www.
hinsehen-statt-wegschauen.de/; 
www.stopptwelpendealer.org; 
http://www.hunde-ohne-lobby.de/
welpen-aus-dem-osten.html

Gleich zwei Schulstunden hat 
sich der CSU-Abgeordnete 

Walter Taubeneder Zeit ge-
nommen, um Schülerinnen und 
Schülern der 11. Klassen am 
Maristengymnasium Fürstenzell 
Rede und Antwort zu stehen. 
„Die Finger wollten gar nicht 
mehr nach unten“, freut sich der 
Abgeordnete auch im Nachgang 
über den interessanten und regen 
Austausch mit den politikinteres-
sierten Jugendlichen.

Im Rahmen des „Tag der 
Freien Schulen in Bayern“ hatte 
sich der Politiker ausgiebig Zeit 
genommen, um den Schülern 
alle ihre Fragen zum Politikall-

tag, der Person Taubeneder und 
vor allem zu seinen politischen 
Einstellungen zu beantworten. 
Vor allem die Flüchtlingspoli-
tik warf zahlreiche Fragen auf. 
MdL Taubeneder machte schnell 
deutlich: „Es geht in diesen An-
gelegenheiten nicht um die Partei 
- wir müssen uns gemeinsam der 
Sache annehmen.“ Er appellierte 
auch an die jungen Menschen 
Verantwortung zu übernehmen 
- „Wir alle sind verantwortlich 
für uns und unsere Region; jeder 
kann sich einbringen.“

Die Doppelstunde verging 
für alle Beteiligten wie im Flug 
und der Abgeordnete war vom 

Engagement und dem Interesse 
der Schüler beeindruckt: „Alle 

waren hervorragend vorbereitet 
und ich hatte viel Spaß.“

MdL Walter Taubeneder im Austausch mit Schülerinnen und Schülern 
der 11. Klassen am Maristengymnasium Fürstenzell.
(Foto: Stefanie Starke)

MdL Taubeneder besuchte das Maristengymnasium
„Es geht nicht immer um die Partei - es geht um die Sache“
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Der Krieger-und Reservisten-
verein (KRV) Fürstenzell 

stellte am 1. Mai 1976 zum ers-
ten Mal den Maibaum auf dem 
Marktplatz in Fürstenzell auf. 
Anfangs wurde jedes Jahr ein 
neuer Baum aufgestellt. Da es 
immer schwieriger wurde, Stifter 
für den Baum zu finden, wird seit 
einiger Zeit der Maibaum nur 
alle vier Jahre neu aufgestellt.

Am 10.10.2015 wurde der 
letzte Baum umgelegt. Am 
19.12.2015 wurde der neue 

Baum im Neuburger Wald gefällt 
und am 21.12.2015 abtranspor-
tiert. Als Stifter des Baumes 
konnten wir Reiner Ehrnböck, 
ein neues Mitglied unseres Ver-
eins, gewinnen.

Insgesamt 10 Vereinsmitglie-
der arbeiteten an zirka 25 Tagen 
von Mitte Januar bis zum Tag 
des Aufstellens an der Fertig-
stellung des Baumes. Schäbsen, 
Hobeln, Schleifen und Streichen 
waren die Haupttätigkeiten. Zu-
dem mussten die Zunftschilder, 
Kränze und die Krone erneuert, 
bzw. ausgebessert werden. Wir 
konnten auch drei Stifter für neue 
Zunfttafeln gewinnen, Frau Silke 
Schroth von Gesund und Vital, 
Herrn Stefan Burgstaller von 
der St. Josefs Apotheke und die 
VR-Bank Fürstenzell.

Am 29. April wurde der Mai-
baum durch die FFW Bad Hö-
henstadt, welche den Baum 
zuvor gestohlen hatten, zum 
Aufstellungsort transportiert. 
Nach dem Anbringen der Krän-
ze wurde er mit Hilfe eines 
Autokrans vor den Augen der 
Fahnenmutter Ursula Berchtold, 
Bürgermeister Manfred Hammer 
und einiger anwesenden Fürsten-

zeller Bürger aufgestellt.
Anschließend traf man sich 

mit dem Bürgermeister, der 
Fahnenmutter, den Helfern und 
den „Maibaumdieben“ in einer 
gemütlichen Runde mit einer 
Bayerischen Brotzeit und Frei-
bier im Vereinsheim.

Der KRV Fürstenzell bedankt 
sich recht herzlich bei den Stif-
tern des Baumes und der Zunft-
tafeln, bei der Firma Lindmeier 
aus Neuburg, welche den Kran 
kostenlos zu Verfügung gestellt 
hat, bei den Feuerwehren Bad 
Höhenstadt und Fürstenzell, dem 
Bauhof, bei der Marktgemeinde 
für die Zuwendung und allen 
die vom Umschneiden bis zum 
Aufstellen des Maibaums mit-
geholfen haben.

Erste Jahreshauptver-
sammlung im neuen     

Vereinsheim
Am 17. April veranstaltete der 

Krieger- und Reservistenverein 
Fürstenzell seine alljährliche 

Jahreshauptversammlung. Die 
Vereinsmitglieder trafen sich um 
9.30 Uhr vor der Portenkirche 
zum gemeinsamen Marsch in 
die Kirche, in welcher der Got-
tesdienst für die verstorbenen 
Mitglieder gefeiert wurde. An-
schließend marschierte man zum 
Kriegerdenkmal am Marktplatz. 
Hier wurde zum Gedenken an 
die gefallenen und vermissten 
Soldaten und der verstorbenen 
Vereinsmitglieder eine Blu-
menschale niedergestellt. Josef 
Sonnleitner spielte das „Lied 
vom guten Kameraden“.

Um 11.15 Uhr eröffnete der 
erste Vorstand Konrad Birli die 
Versammlung der 21 anwesen-
den Mitglieder in dem neuen 
Vereinsheim in der ehemaligen 
Grundschule.

Besonders begrüßt wurde die 
Fahnenmutter Ursula Berchtold, 
die Ehrendame Barbara Graml 
und der dritte Bürgermeister 
Michael Gruber. Des weiteren 
wurden die Hauptmänner a.D. 
Hubert Scheibenzuber und der 
zweite Vorstand Peter Birner 
begrüßt.

Danach legte der Vorstand 
seinen Rechenschaftsbericht für 
das abgelaufene Geschäftsjahr 
ab. Hierbei wurde positiv festge-
stellt, dass es keine Verstorbenen 
zu beklagen gibt und es drei 
Neuzugänge zu verzeichnen gab. 
Ein Mitglied ist leider aus dem 
Verein ausgetreten.

Der Maibaum steht, die Kränze, 
Wappen und Zunftzeichen sind 
ausgerichtet.

Der Maibaum wird ausgerichtet. (v.rechts) Bürgermeister Manfred 
Hammer, Fahnenmutter Ursula Berchtold, 1. Vorstand Konrad Birli, 
Klaus Blöchinger, Norbert Schön und Peter Birner (verdeckt).

Krieger-und Reservistenverein Fürstenzell

40 Jahre Maibaum in Fürstenzell
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Im Anschluss richtete der 
dritte Bürgermeister seine Gruß-
worte an die Versammlung. Der 
Schriftführer berichtete über 
die Vorstandschaftssitzungen 
und die Ausschusssitzungen des 
letzten Jahres und verkündete 
die Termine für das aktuelle Jahr. 
Der Kassier trug den Kassenbe-
richt vor, der von den Kassenprü-
fern für richtig befunden wurde. 
Die Vorstandschaft wurde ein-
stimmig entlastet.

Der zweite Vorstand Peter Bir-

ner berichtete über die Durchfüh-
rung des Vielseitigkeitswettbe-
werbes des Kreisverbandes des 
DSB Kreis Passau-Pfarrkirchen, 
welcher am 24. Oktober 2015 
vom Verein ausgerichtet wurde. 
Dabei war ein Fernsehteam vom 
Bayrischen Rundfunk vor Ort, 
dessen Beitrag im Rahmen der 
Versammlung gezeigt wurde. 
Danach gab es ein gemeinsames 
Mittagessen und einen gemütli-
chen Teil.

Peter Birner

Der 3. Kranz wird am Maibaum angebracht.

Marsch von der Kirche zum Kriegerdenkmal. (v.l.) Fahnenträger Fredy 
Höhenberger, Fahnenmutter Urlsula Berchtold, Festdame Barbara 
Graml, Mitglieder des Vereins. (Fotos: Roland Simmchen)

Landfrauen und Landwirte luden      
zur Pirsch

Am 30. April war es wieder so weit, der Ring junger Landfrauen 
und Landwirte Fürstenzell lud zur bereits 5. Anpirsch-Party 

ein. Bei Traumwetter wurde die Outdoor-Party wieder gut besucht. 
Passend zum Motto und dem ansprechenden Ambiente machten 
es die meisten Partygäste den Veranstaltern gleich und kamen in 
Tracht. Der Hof des Gasthauses Lustinger in Bad Höhenstadt wurde 
auch in diesem Jahr mit Birken und Hochsitzen in eine urige Loca-
tion verwandelt. Am Mischpult sorgte zum ersten Mal DJ Georgo 
für gute Stimmung unter dem Partyvolk. Die Gäste tanzten bis 
in die frühen Morgenstunden auf dem Stadl-Dancefloor. Für das 
leibliche Wohl sorgte die Wirtin. Wegen des großen Erfolges haben 
die Veranstalter bereits entschieden, dass sich auch im nächsten 
Jahr wieder angepirscht werden darf. Deshalb sollte man sich den 
30. April bereits jetzt im Kalender vormerken.

Kuchenverkauf im Autohaus Schuster
Beim diesjährigen Tag der offenen Tür des Autohaus Schuster in 

Ruhstorf sorgte der Ring junger Landfrauen Fürstenzell für süße 
hausgemachte Köstlichkeiten. Die fleißigen Vereinsmitglieder 
backten wunderschöne Kuchen und Torten für das Buffet, die 
Vorstandschaft verwöhnte die Besucher mit frischen Zwetschgen-
bavesen sowie Kaffee.

Recht herzlich möchte sich die Vorstandschaft auch auf diesem 
Wege noch einmal bei den eifrigen Kuchenbäckerinnen für die 
köstlichen Backwaren bedanken.
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Bei der Jahreshauptversamm-
lung der BRK Bereitschaft 

wurde im Gasthof Lustinger 
Fahnenmutter Brigitte Zehe mit 
der Henry-Dunant-Medaille, 
der höchsten Auszeichnung der 
Internationalen Rotkreuz- und 
Rothalbmond-Bewegung, aus-
gezeichnet.

Nach einer Gedenkminute 
für die verstorbenen Mitglieder 
begrüßte Bereitschaftsleiter 
Fabian Hirtinger unter den 45 
Anwesenden ganz besonders den 
Landtagsabgeordneten Walter 
Taubeneder, Vorsitzender des 
Bayerisches Roten Kreuzes - 
Kreisverband Passau, den 2. 
Bürgermeister der Marktgemein-
de Fürstenzell Frank Reisinger 
und den Kreisbereitschaftsleiter 
Jürgen Wöhnl. Nach der detail-
lierten Wiedergabe des Proto-
kolls von Helga Zieringer, gab 
Hirtinger in seinem Tätigkeitsbe-
richt Einblicke in die vielfältigen 
Aufgaben der Bereitschaft. Da-
bei hob er die diversen Einsätze 
besonders hervor, dies waren im 
abgelaufenen Jahr einschließlich 
der Helfer vor Ort (HvO), Aus- 
und Fortbildung, Fahrzeugwar-
tung und Mittelbeschaffung 
insgesamt 6835 Stunden. Als 
gravierenden Einschnitt der Hö-
henstädter Bereitschaft erläuterte 
er die geplante Umstrukturierung 
des Helfers vor Ort durch eine 
so genannte „Rettungswacht“ 
in Fürstenzell. Sein Dank für 

Sammlungen galt insbesondere 
Margit Robl, Marianne Stempfer 
und Werner Lehner. Für beson-
dere Verdienste überreichte er 
an Franziska Achatz einen Blu-
menstrauß.

Der vom Bereitschaftsleiter 
präzise dargelegte Kassenbe-
richt, wurde von der Versamm-
lung mit Beifall bedacht. Die 
Kassenprüfer Josef Lindmeier 
und Werner Lehner würdigten 
die saubere Kassenführung; die 
Entlastung erfolgte einstimmig. 
Nach 43-jährger Tätigkeit als 
Kassierin legte Helga Zieringer 
nun dieses Amt nieder, als ihre 
Nachfolgerin wurde Gerlinde 
Stockbauer gewählt. Und auch 
die Kassenprüfer Lindmeier und 
Lehner traten zurück, ihre Ämter 
übernahmen Judith Lindmeier 
und Margit Robl. Im Berichts-
zeitraum waren sieben Neuauf-
nahmen zu verzeichnen, so dass 
der Bereitschaft jetzt zusammen 
mit den passiven, fördernden und 
Ehrenmitgliedern 129 Personen 
angehören.

Kreisverbandsvorsitzender 
Walter Taubeneder sagte, dass 
er die Höhenstädter Bereitschaft 
sehr hoch einschätze. Unter den 
mehr als 4000 Mitarbeitern im 
Kreisverband sei auf Bad Höhen-
stadt in jeder Hinsicht Verlass. 
Bürgermeister Frank Reisinger 
sprach den rührigen Sanitätern 
im Namen der Marktgemeinde 
Dank und Anerkennung aus. Es 

sei lobenswert, so der Bürger-
meister, wie sie unendlich viel 
Zeit für den Dienst am Nächsten 
opfern. Kreisbereitschaftsleiter 
Jürgen Wöhnl bezeichnete die 
Höhenstädter als wichtiges Glied 
im Kreisverband Passau.

Ehrungen
Walter Taubeneder, Jürgen 

Wöhnl, Fabian Hirtinger und 
Helga Zieringer nahmen die 
Ehrungen langjähriger und ver-
dienter Mitglieder vor. Zuvor 
aber würdigten die ehemalige 
Frauenbereitschaftsführerin An-
nerl Kosa und Helga Zieringer 
den Werdegang von Brigitte 
Zehe als Fahnenmutter. Für ihr 
Engagement wurde Frau Zehe 
mit der Henry-Dunant-Medaille 
geehrt. Danach wurden Helga 
Zieringer und Manfred Zierin-

ger die Ehrenmitgliedschaft 
in der Rotkreuz-Bereitschaft 
Bad Höhenstadt übertragen. An 
überörtlichen Auszeichnungen 
wurde Marianne Stempfer mit 
dem Ehrenzeichen der BRK-
Bereitschaften in Gold durch 
den Präsidenten des Bayerischen 
Roten Kreuzes, Theo Zellner, 
im Ratskeller in München aus-
gezeichnet. Für treue Dienste 
im Bayerischen Roten Kreuz 
erhielten Urkunde und Auszeich-
nungsspange für 25 Dienstjahre 
Judith Lindmeier, Marianne 
Mader, Margit Robl, Martin 
Schlottke, Gerlinde Stockbauer 
und Manfred Zieringer und für 
50 Dienstjahre Mariele Baum-
gartner, Werner Lehner und 
Marianne Stempfer.

Franz Achatz

Fahnenmutter Brigitte Zehe erhielt aus der Hand des Vorsitzenden des 
Bayerisches Roten Kreuzes, Kreisverband Passau, Walter Taubeneder 
(v.l.), Kreisbereitschaftsleiter Jürgen Wöhnl und dem Höhenstädter 
Bereitschaftsleiter Fabian Hirtinger die Henry-Dunant-Medaille.

Walter Taubeneder (hinten v.l.), Fabian Hirtinger (hinten 3.v.r.),  
Frank Reisinger (Mitte v.r.) und Jürgen Wöhnl mit den Geehrten; 
Fahnenmutter Brigitte Zehe (vorne 2.v.r.).

Helga Zieringer und Manfred Zieringer (2.+3. v.r.) wurden von 
Fabian Hirtinger (v.r.), Jürgen Wöhnl und Walter Taubeneder zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. (Fotos: Fannerl Achatz)

Brigitte Zehe ist seit 30 Jahren Fahnenmutter der Rotkreuzbereitschaft Bad Höhenstadt

6835 Stunden im Dienst für das Rote Kreuz
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Morbus Huntington, ge-
legentlich auch Chorea 

Huntington oder Veitstanz ge-
nannt, ist eine vererbbare Ner-
venkrankheit. Am 21. April 2016 
fand der erste Pflegefachtag 
„Morbus Huntington“ unter 
der Schirmherrschaft von Man-
fred Hammer, Bürgermeister in 
Fürstenzell im Azurit Pflege-
zentrum Bad Höhenstadt statt. 
Die Pflegeeinrichtung verfügt 
im historischen Teil des ehe-
maligen Kurhauses aus dem 19. 
Jahrhundert seit über einem Jahr 
über einen Spezialbereich mit 13 
Pflegeplätzen für Menschen mit 
der Huntington-Erkrankung.

Knapp hundert Gäste waren 
der Einladung nach Fürstenzell 
gefolgt, darunter Michaela Grein 
(Stellvertretende Vorsitzende 
der Deutschen Huntington Hilfe 
e.V.), Roswitha Moser (Vertre-
terin für die DHH Landesver-
band Bayern), Pater Wilhelm 
Wilhold (ehemaliger Pfarrer 
Bad Höhenstadt) sowie Manfred 
Hammer, Bürgermeister von 
Fürstenzell und Schirmherr der 
Fachtagung. Schulklassen der 
Altenpflegeschulen in Passau 
und Bad Griesbach, Vertreter des 
Landratsamtes Passau (Heim-
aufsicht), Vertreter des Bezirks-
klinikums Mainkofen sowie der 
umliegenden Physio- und Ergo-
therapie Praxen waren ebenso 
anwesend wie Leitungskräfte 
von Huntington-Einrichtungen 
in Oberbayern und Vertretern 
des kbo Isar Amper Klinikums 
in Taufkirchen.

In ihrer Begrüßungsansprache 

berichtete Sabine Rottbauer 
(Hausleiterin im Azurit Pflege-
zentrum Bad Höhenstadt) über 
die Entstehung und Beweggrün-
de zur Einrichtung des Spezial-
bereiches. Sie erklärte, dass die-
ser Wohnbereich für alle Mitar-
beiter eine Herzensangelegenheit 
darstelle und las einen Bericht 
einer 24-jährigen an Morbus 
Huntington erkrankten jungen 
Frau vor. Großen Wert hat die 
Betreibergesellschaft, die Azurit 
Gruppe, bei der Einrichtung des 
speziellen Wohnbereichs in Bad 
Höhenstadt auf die Ausstattung 
gelegt, so dass Sabine Rottbauer 
mit Überzeugung behaupten 
kann: „Unsere Bewohner finden 
hier ideale Bedingungen. Wir 
bieten Ihnen eine sichere Heimat 
in einer sicheren Umgebung!“

Roy Limpert (Stationsleiter 
im Huntington-Zentrum Süd) in-
formierte das Fachpublikum im 
Anschluss über die Geschichte, 
die Ursache und die Symptome 
der Erkrankung. Der Umgang 
mit an Morbus Huntington er-
krankten Menschen wurde aus-
giebig erläutert. Für das leibliche 
Wohl war an diesem Tag bestens 
gesorgt. Das Azurit Catering 
Team verwöhnte die zahlreichen 
Besucher mit einem köstli-
chen Mittagessen und lecke-
ren Erfrischungsgetränken. Die 
Möglichkeit zur Besichtigung 
des Spezialbereiches sowie der 
restlichen Einrichtung mit den 
Führungskräften der Fürsten-
zeller Pflegeeinrichtung wurde 
von vielen Interessierten genutzt.

Am Nachmittag folgte ein 

Vortrag von Claudia Winklho-
fer (Pflegedienstleiterin Azurit 
Pflegezentrum Bad Höhenstadt) 
und Marianne Schlottke (Wohn-
bereichsleiterin Spezialbereich 
Morbus Huntington) über die 
bisher gesammelten Erfahrun-
gen sowie die Betreuung und 
den Umgang mit Huntington-
Bewohnern. „Besonders wichtig 
ist, dass jeder einzelne Bewohner 
individuell an seine persönlichen 
Bedürfnisse angepasst behandelt 
werden muss“, berichtete Clau-
dia Winklhofer.

Im Anschluss referierte Inge-
borg Röhlig (Betriebswirtin in 
der Seniorenverpflegung) über 
das wichtige Thema „Ernährung 
innerhalb des Krankheitsbildes 
Morbus Huntington“. Gespannt 
lauschten die zahlreichen Gästen 
ihren Ausführungen. „Beson-
ders ist bei der Erstellung des 

Ernährungskonzeptes darauf zu 
achten, dass Menschen die an 
dieser Krankheit leiden, genü-
gend Kalorien zu sich nehmen. 
Über 6.000 Kalorien am Tag sind 
meistens die Regel“, erklärte 
Ingeborg Röhlig.

Zum Abschluss sprach Jakob 
Schöpfberger (Freiberuflicher 
Referent an Pflegefachschulen) 
über das Thema „Mitarbeiter-
pflege“ und bezog hierbei aktiv 
die Besucher mit einer kurzen 
Gruppenarbeit in den Vortrag 
mit ein. Vor den Fachbeiträgen 
und während der Pausen nutzten 
die Besucher die Möglichkeit, 
sich fachlich auszutauschen und 
sich über die Vereinsarbeit des 
DHH Landesverbands Bayern zu 
informieren, die durch Roswitha 
Moser und Michaela Grein vor-
gestellt wurde.

„Die Fachtagung war ein vol-
ler Erfolg!“, so Rottbauer ab-
schließend. Wer sich ein eigenes 
Bild vom Huntington Wohnbe-
reich im Azurit Pflegezentrum 
Bad Höhenstadt in Fürstenzell 
verschaffen möchte, hat die 
Möglichkeit der direkten Kon-
taktaufnahme unter der Rufnum-
mer 08506-900-0. Hausleiterin 
Sabine Rottbauer steht für ein 
ausführliches Beratungs- und 
Informationsgespräch zur Ver-
fügung.

Peter Huber (v.l. Azurit Bereichsleiter), Ingeborg Röhlig (Technische 
Leiterin der Unterhaltsreinigung und Diätassistentin der Azurit Gruppe 
und Hansa Gruppe), Roy Limpert (Stationsleiter des Huntington-
Zentrums Süd), Sabine Rottbauer (Azurit Hausleiterin), Manfred 
Hammer (Bürgermeister von Fürstenzell), Claudia Winklhofer (Azurit 
Pflegedienstleiterin), Marianne Schlottke (Azurit Wohnbereichsleiterin 
Spezialbereich Morbus Huntington). (Foto: privat)

Fachtagung Morbus Huntington im Azurit Pflegezentrum Bad Höhenstadt ein voller Erfolg

Erster Pflegefachtag „Morbus Huntington“
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Das Aufstellen eines Mai-
baums ist vielerorts seit 

langem eine unabdingbare Tra-
dition. Im Azurit Pflegezentrum 
Bad Höhenstadt schloss man 
sich diesem Brauchtum an und 
stellte am Montag, den 3. Mai 
2016 erstmalig einen Maibaum 
vor die Einrichtung.

Traditionell musste der Baum 
vorher natürlich geklaut werden. 
Die Mitarbeiterinnen der Ein-
richtung Lydia Zarda, Annelise 
Bentlohner, Tanja Baumgart-
ner und Marille Baumgartner 
übernahmen die Aufgabe als 
Diebinnen und trugen den Baum 
persönlich an Ort und Stelle. Die 
Bewohner hatten sich zwischen-
zeitlich auf der Terrasse versam-
melten um das rege Treiben vor 
der Einrichtung zu beobachten.

Lydia Zarda führte anschlie-
ßend mit Hausleiterin Sabine 
Rottbauer die Verhandlungen 
über die Rückgabe des Baumes 
und blieb mit ihrer Forderung, 
einer Einladung zum Eis essen 
für die vier Diebinnen, hart. 
Nach kurzer Diskussion willigte 
Rottbauer ein.

Nun konnte der Maibaum 
unter tosendem Applaus von 
Haustechniker Helmut Pitak 
sowie den Diebinnen aufgestellt 
werden. Diese hatten den Baum 
zuvor mit weiß-blauem Band 
umwickelt, an die Spitze ein 
Fichtenbäumchen gesteckt und 
die Mitarbeiter der Therapie 
hatten es sich nicht nehmen 
lassen, einen großen Kranz vor-
zubereitet.

Nachdem der Baum noch 

eine Weile bewundert wurde, 
fanden sich die Bewohner und 
Mitarbeiter der Einrichtung in 
der Cafeteria zusammen. Das 
Azurit Catering Team verwöhn-
te die Bewohner, Gäste sowie 
die vier Diebinnen kulinarisch 
- bei leckerem Leberkäse und 
erfrischendem Radler saß man 
gemütlich beisammen und ließ 
den aufregenden Tag nochmal 
Revue passieren.

„Wir freuen uns immer, wenn 

wir unseren Bewohnerinnen 
und Bewohnern etwas außerge-
wöhnliches bieten können“ so 
Hausleiterin Sabine Rottbauer. 
„Die Tradition um das Maibaum-
aufstellen ist vielen bekannt und 
die Idee, einen eigenen Maibaum 
zu stellen wurde von den Bewoh-
nern mit Freude aufgenommen. 
Ein herzliches Vergelt´s Gott gilt 
dem Sägewerk Hirschenauer in 
der Strangmühle, die uns den 
Maibaum gespendet haben!“

Hausleiterin Sabine Rottbauer mit den „Diebinnen“ des Azurit 
Pflegezentrums Bad Höhenstadt und dem erbeuteten Maibaum. 
Lydia Zarda (v.l.), Anneliese Bentlohner, Tanja Baumgartner, Sabine 
Rottbauer, Marille Baumgartner. (Foto: privat)

Azurit Pflegezentrum Bad Höhenstadt

Maibaumaufstellen im Seniorenheim

Georg Kastenberger siegt

Bereits zum 21. Mal fand im Fürstenzeller Pfarrzentrum das tra-
ditionelle Schafkopfturnier statt. Herr Pfarrer Christian Böck 

und Sebastian Hirschenauer, Vorsitzender der Kirchenverwaltung, 
konnten 92 „Kartler“ begrüßen. Organisiert und geleitet wurde das 
Turnier wie immer in bewährter Manier von Reinhold Wallner. 
Sieger wurde mit 120 Pluspunkten Georg Kastenberger. Er konnte 
den 1. Preis, 250 €, gestiftet von der VR-Bank Fürstenzell, in Emp-
fang nehmen. 2. wurde Rüdiger Gerlach knapp dahinter mit 119 
Punkten. Er bekam 125 €, die wieder von Sebastian Hirschenauer 
gespendet worden waren. Mit 93 Punkten belegte Reinhard Ass-
mann den 3. Platz. Er bekam 75 € überreicht. Als beste weibliche 
Teilnehmerin erreichte Helga Gerweck mit 42 Pluspunkten Platz 
12. Sie bekam von Reinhold Wallner zusätzlich zu einem Sachpreis 
einen Strauß Blumen überreicht. Alle Teilnehmer erhielten schöne 
Sachpreise, die von der Geschäftswelt aus Fürstenzell und Umge-
bung großzügig gespendet worden waren. Als Reinerlös konnte 
Turnierleiter und Organisator Reinhold Wallner 1350 € zugunsten 
des Pfarrzentrums an die Pfarrei übergeben.

Sebastian Hirschenauer (v.l.), Reinhold Wallner, Reinhard Assmann, 
Georg Kastenberger, Rüdiger Gerlach und Pfarrer Christian Böck. 
(Foto: privat)
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In Tschernobyl war die Reich-
weite der radioaktiven Wol-

ke je nach Windrichtung und 
Windgeschwindigkeit mehr als 
200 km. In Tschernobyl mussten 
500.000 Menschen auf Dauer 
Haus und Wohnung verlassen, 
eine Wiederansiedlung ist für 
viele Jahrzehnte nicht möglich.

1995 wurde um Tschernobyl 
ein 100facher Anstieg an Schild-
drüsenkrebserkrankungen bei 
Kindern beobachtet, verglichen 
mit der Zeit vor dem Supergau!

In der radioaktiven Wolke 
ist sehr viel radioaktives Jod 
131, das in der Schilddrüse 
aufgenommen, angereichert und 
gespeichert wird. Dadurch ist 
die Schilddrüse einer 2000mal 
größeren Strahlung ausgesetzt 
als alle anderen Organe. Zu-
nächst wird das radioaktive 
Jod eingeatmet, später in den 
Tagen und Wochen nach dem 
Unfall mit Milch und frischen 
Gemüsen aufgenommen. Wie 
stark der Boden kontaminiert ist, 
hängt von örtlichen Winden und 
Regenschauern ab.

Außer dem Jod spielen noch 
Cäsium-137, Strontium-90 und 
Plutonium eine große Rolle. 
Diese Substanzen werden auch 
vom Erdreich aufgenommen, 
gelangen über die Pflanzen in 
Nahrungskette. Strontium bei-
spielsweise wird überwiegend 
im Knochen gespeichert, über 
sehr viele Jahre, und kann so das 
Knochenmark schädigen, sogar 
Leukämie auslösen. Deshalb 

wird auch in unserer Region 
immer noch (30 Jahre nach 
Tschernobyl) vor dem häufigen 
Verzehr von Waldpilzen und 
auch Wildfleisch (besonders 
Wildschwein) gewarnt!

Schutzmaßnahmen des Ka-
tastrophenschutzes: Evakuie-
rung, Warnung vor Aufenthalt im 
Freien und Ausgabe von Jodtab-
letten. Diese Jodtabletten können 
die Speicherung des radioaktiven 
Jods verhindern, vorausgesetzt, 
sie werden rechtzeitig einge-
nommen!

Nach der Atomkatastrophe 
von Fukushima gelten nun in 
Deutschland „optimierte Schutz-
strategien“ der Strahlenschutz-
kommission (SSK): auch hier 
wird der Einnahme von Jodtab-
letten ein hoher Stellenwert als 
Schutzmaßnahme zugesichert! 
Nach den Erfahrungen in Japan 
wurden die Planungsradien auf 
0 km bis 25 km ausgedehnt, die 
zweite Zone von 25 km bis 100 
km. Im Planungsradius 1 werden 
die Jodtabletten in allen Bundes-
ländern dezentral eingelagert 
und bevorratet.

Im Ereignisfall soll die Zeit-
spanne von der Alarmierung und 
der Ausgabe der Jodtabletten 
vier Stunden nicht überschrei-
ten (neue Richtlinien der SSK 
nach Fukushima). Die Tabletten 
werden über Apotheken, Feu-
erwehrhäuser oder Wahllokale 
abgegeben.

Darüber hinaus lässt das 
Verteilkonzept eine ereignisun-

abhängige Vorverteilung von 
Jodtabletten in den Haushal-
ten bis zu einem Radius von 
10 km zu.

Die Verteilung der Jodtablet-
ten soll durch die Feuerwehr 
vor und in Apotheken bzw. in 
kleineren Orten vor Feuerwehr-
häuschen oder Wahllokalen 
erfolgen. Leicht auszumalen, 
wie lange das dauert, wenn alle 
Straßen von Menschen und 
PKWs verstopft sind, die fliehen 
und außerdem die Warnung gilt: 
keine Fenster öffnen, im zu Haus 
bleiben!

Außerdem hilft diese Jodblo-
ckade der Schilddrüse dann am 
effektivsten, wenn die Jodidta-
bletten vor der Kontamination, 
also vor dem Einatmen der ra-
dioaktiven Luft, eingenommen 
wurden. Die Einnahme ist bis 
zu zwei Stunden nach der Kon-
tamination noch sinnvoll, eine 
spätere Einnahme kann sogar zur 
verzögerten Ausscheidung des 
radioaktiven Jods führen und ist 
daher gefährlich.

Vor allem wachsende Schild-
drüsen von Kindern und Ju-
gendlichen nehmen das Jod 
besonders gut auf und sind damit 
die größten Risikokandidaten für 
späteren Schilddrüsenkrebs. Da-
her ist die höchste Risikogruppe: 
Kinder, Heranwachsende bis 18 
und Schwangere.

Aber auch bei älteren Er-
wachsenen wurde in Russland 
nach Tschernobyl eine 5 bis 
6fache Häufung von Schilddrü-
sencarzinomen beobachtet! Die 
Altersgrenze 45 oder 40 Jahre 
zur Einnahme von hochjodieren 
Jodtabletten ist europaweit noch 
nicht festgelegt.

In der Fernzone von 25 km 
bis 100 km gilt: hier werden 
die Menschen aus einem der 
acht Zentrallager versorgt, der 
Transport der Tabletten erfolgt 
durch Hubschrauber oder LKWs. 
Hier gilt eine Zeitspanne von der 
Entscheidung für Jodtabletten-
Einnahme für den Transport 
sieben Stunden, die Verteilung 
fünf Stunden.

Zentrallager in der BRD: Neu-
münster (Schleswig-Holstein), 
Cloppenburg, Wunstorf, Würz-
burg, Roding, Kempten, Eggen-
stein (nahe Karlsruhe).

Die Zahlenspiele mit Zeitab-
ständen sind völlig unrealistisch, 
die radioaktive Wolke hängt von 
der Windrichtung, der Windge-
schwindigkeit, den zeitgerechten 
Alarmmeldungen ab, berück-
sichtigen das vermutliche Chaos 
nicht und wurden bisher auch 
nicht durch Übungen getestet.

Vor allem seit der Einrichtung 
von Zwischenlagern bei den 
AKWs, die in keiner Weise ei-
nem Flugzeugabsturz oder gar 
einem Terrorangriff standhalten 
können, ist die Gefahr von kern-
technischen Unfällen gestiegen, 
außerdem haben wir Temelin mit 
seinen mannigfaltigen Störfällen 
vor unserer Haustür.

Die SSK weist mit Nachdruck 
darauf hin, dass bisher völlig 
ungeklärt ist, was im Fall eines 
atomaren Störfalls in Kindergär-
ten und Schulen geschieht und 
mahnt entsprechende rechtliche 
und administrative Regelungen 
an.

Wir Bürger müssen selbst zur 
Tat greifen, die Jodidtabletten in 
eigener Regie bevorraten, evtl. 
im Elternbeirat des Kindergar-
tens bzw. der Schulen dieses 
Problem ansprechen!

Sie können dieses Medika-
ment ohne Rezept kaufen, am 
besten und nicht sehr teuer ist 
Kalium jodid 65 mg der öster-
reichischen Firma Lannach, 
das auch für Kinder gut dosiert 
werden kann. Unsere Politiker 
nämlich haben die Jodtabletten 
und deren Bevorratung zum 
Tabu erklärt, denn dadurch könn-
ten ja Ängste geschürt werden 
und die so sicheren deutschen 
Kernkraftwerke in Misskredit 
geraten!

Auch der geplante Atom-
ausstieg macht uns heute nicht 
sicherer!

Dr. med. Christina Dietz, 
Allgemeinärztin, Mitglied der 

Plattform gegen Temelin

Auch der geplante Atomausstieg macht uns heute nicht sicherer!

Was tun nach einem Störfall eines AKW?
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Maiandacht mit dem   
Frauenbund

Am 03. Mai gestalteten die 
Damen vom Frauenbund Fürs-
tenzell wieder die Maiandacht im 
Azurit Seniorenzentrum Abun-
dus. Fr. Dr. Andrea Stark beglei-
tete die Feier auf der Orgel. Hen-
ny Baierl und Anita Bender führ-
ten durch den Gottesdienst. Es 
wurden Marienlieder gesungen 
und Mariengebete gesprochen. 
Es kamen auch einige Mitglie-
der des Frauenbundes zur Feier. 
Anschließend gab es für die 
Bewohner und die Gäste Kaffee 
und Erdbeerkuchen. Krönender 
Abschluss war dann noch eine 
Maibowle, die vormittags von 
den Mitarbeitern der Therapie 
angesetzt. Hr. Becker-Wirkert 
bedankte sich ganz herzlich bei 
den Damen und betont, dass es 

sehr schön ist, dass die Damen 
einige Veranstaltungen im Abun-
dus gestalten und begleiten und 
sich auch viele ehrenamtlich, 
z.B. Besuchsdienst und Roll-
stuhlbegleitservice, für unsere 
Bewohner engagieren.

Monatliche                      
Geburtstagsfeier

Jeden Monat findet eine große 
Geburtstagsfeier für die Jubilare 
des vergangenen Monats statt. 
Diese wird organisiert und vor-
bereitet von Ingrid Antesberger, 
Verwaltung. Diese findet im-
mer am Anfang des folgenden 
Monats an einem Montag statt. 
Im Mai fand die Feier für die 
Jubilare vom April statt und 
es war sehr schön, dass Uschi 
Berchtold, Seniorenbeauftragte, 
und ihr Mann Walter mit ihren 
Enkelkindern Zeit fanden, um an 

der Feier teilzunehmen. Hierzu 
wird der Tisch schön eingedeckt 
und es gibt Kaffee und eine große 
Geburtstagstorte.

Musikalisch wird die Feier 
umrahmt von Walter Kopfinger, 
Mitarbeiter, auf seiner „Ziach“. 
Hr. Becker-Wirkert gratuliert 

hier jedem Bewohner noch 
einmal persönlich. Für die Be-
wohner ist es noch einmal ein 
schöner Nachmittag, anlässlich 
ihres Geburtstages. Zum Gra-
tulieren kommt auch immer 
unsere Heimbeiratsvorsitzende 
Anna Pauer.

Hr. Becker-Wirkert (rechts) bedankte sich ganz herzlich bei den Damen 
des Frauenbundes. (Fotos: privat)

Hr. Becker-Wirkert gratuliert jedem Bewohner noch einmal persönlich.

Azurit Seniorenzentrum Abundus

Aktive Senioren
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Merkwürdige Frage, oder? 
Die Antwort: Palmöl!

Ich war selbst überrascht, 
begleitet mich doch Nivea und 
seine Produkte seit meiner Kin-
derzeit - damals gab es doch 
noch gar kein Palmöl, dachte 
ich... Oder ist die Zusammenset-
zung geändert worden, bei gleich 
bleibendem Duft und Anfühlen?

Meine Nachforschungen er-
gaben: Bei den Inhaltsstoffen 
versteckt sich hinter Glycerin 
Palmöl... bei Kosmetikproduk-
ten muss Palmöl nicht exakt 
draufstehen.

Jedes zweite Produkt in unse-
ren Supermärkten enthält Palm-
öl: Süßigkeiten, Fertigprodukte, 
Kosmetika, Waschmittel, Kekse 
und Brot, Margarinen, Brot-
aufstriche, Backmischungen, 
Babynahrung und vieles mehr.

Schauen Sie mal genauer auf 
das Kleingedruckte: bei Reini-
gungsmitteln und Kosmetika 
kann sich der Inhaltsstoff Palm-
öl noch gut hinter chemischen 
Bezeichnungen verstecken, bei 
Lebensmitteln ist es besser er-
kennbar, kann sich aber hier auch 
unter „sonstige Pflanzenfette“ 
verbergen.
Warum ist das überhaupt 

erwähnenswert?
Palmöl wird überwiegend 

in südostasiatischen Ländern 
(Indonesien, Sumatra, Borneo) 
gewonnen, ganz oft durch il-
legale Brandrodung, die den 

Regenwald zerstört, und damit 
die die Dörfer von vielen indi-
genen Einwohnern vernichtet 
und auch die Heimat der vom 
Aussterben bedrohten Gibbons, 
Orang-Utans, Nasenaffen, allen 
ihre Lebensgrundlage nimmt. 
Für die Klimaerwärmung ist dies 
ebenso ganz abträglich!

Im letzten Jahr allein wurden 
100.000 (!) Brände auf den Inseln 
Sumatra und Borneo gezählt, der 
Rauch verdunkelte monatelang 
die Sonne und produzierte Hitze 
und Kohlendioxid! Über 500.000 
Menschen erkrankten an ihren 
Atemwegen!

Die Nachfrage der EU nach 
Palmöl wird von derzeit 20 
Millionen Tonnen bis zum Jahr 
2020 auf 40 Millionen Tonnen 
steigen, dafür werden pro Jahr 
mindestens 300.000 Hektar neue 
Plantagen benötigt!

Trotz angeblicher rechtlicher 
Vorschriften und Regelungen 
ist die „nachhaltige Palmöl-
produktion“ nach Greenpeace-
Recherchen im großen Stil eine 
Lüge, große Gebiete Indonesiens 
werden weiterhin illegal, ent-
gegen der RSPO-Richtlinien, 
zerstört. Im Film „Landraub“, 
den unsere ökumenische Um-
weltgruppe gezeigt hat, konnten 
wir Arbeiter mit Gesichtsmasken 
und Kanistern mit Chemikalien 
auf dem Rücken beim Besprühen 
von Palmöl-Plantagen sehen, die 
ihr Palmöl als nachhaltig verkau-
fen. So wenig können wir also 

Beteuerungen der Werbung und 
der Produktaufschriften trauen.

Wenn Sie Wert auf palmölfreie 
Produkte legen, so können Sie 
im Internet unter www.umwelt-
blick.de ganz viele palmölfreie 
Produkte finden, ebenso die ver-
schlüsselten Deklarationen von 
Palmöl bei den Inhaltsstoffen 
von Kosmetika, Waschmitteln 
etc.

Sie können die entsprechen-
den Listen auch per App auf Ihr 
Smartphone oder Ihr Tablet he-
runterladen und so ständig beim 
Einkauf nachschauen.

Einige praktische 
Tipps, ganz ohne                    
Computertechnik:

- Vermeiden Sie Fertigproduk-
te und Tütensuppen; gesünder 
für uns alle und das Klima: 
regional, frisch (bio, fairtrade, 
gepa noch besser!) z.B. besser 
Dosentomaten, daraus mit fri-
schen Kräutern eine Suppe oder 
Soße zu Spaghetti zaubern, als 
Fertigsauce in Päckchen verwen-
den! Geht mit Pürierstab genauso 
schnell.

- Achtung bei Backmischun-
gen, Soßenbindern, vorgefertig-
ter Tiefkühlkost; Kleingedruck-
tes lesen!

- Schokolade möglichst „nor-
male“ kaufen, gefüllte Scho-
koladen, Pralinen , Schoko-
Nuss-Aufstriche enthalten viel 
Palmöl! Auf die „UTZ“-Plakette 
achten (ohne Kindersklaven und 
Chemie!) oder gleich fair trade, 
gepa; hier sollte man sich auf den 
Begriff „nachhaltig“ verlassen 
können.

- Butter oder Butter-Rapsöl-
Mischungen (z.B. Arla) ver-
wenden.

- Hipp-Babynahrung ist garan-
tiert ohne Palmöl.

- Schauen, prüfen, kritisch 
nachfragen, nur so merkt Ihr Su-
permarkt worauf Sie Wert legen!

Nur wenn wir Konsumenten 
kritisch auswählen, genau 
hinschauen, unser Einkaufs-
verhalten ändern, werden wir 
das „Problem Palmöl“ und da-
mit die Bedrohung durch den 
Klimawandel kleiner machen!

Dr. Christina Dietz

Die ökumenische Umweltgruppe informiert:

Was hat Niveacreme mit dem Regenwald zu tun?
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Der April stand ganz im 
Zeichen der Geburtstage 

im Curare Seniorengarten in 
Fürstenzell.

Herr Josef Philipp feierte sei-
nen 70. Geburtstag. Bürgermeis-

ter Manfred Hammer besuchte 
Frau Theresia Baumgartner zur 
ihrem 80. Geburtstag im Curare 
Seniorengarten.

Er überbrachte ein Geschenk 
und die besten Glückwünsche 
der Gemeinde Fürstenzell. Frau 
Baumgartner feierte zusammen 
mit den Tagespflegegästen in 
fröhlicher Runde. Am Ehrentag 
empfing sie ihre Besuche im Cu-
rare Seniorengarten. Die rüstige 
Achtzigerin besucht zusammen 
mit ihrem Mann Albert die Ta-
gespflegeinrichtung jeden Tag 
in der Woche.

Weiter ging es im Zehner-
schritt: Frau Anna Kräutl feierte 
ihren 90. Geburtstag nachträg-
lich im Curare Seniorengarten. 
Die Tagespflegegäste wurden mit 
wunderbaren Kuchen und Torten 
verwöhnt.

Wir waren ganz in Feierlaune 
und so stellten wir am 01. Mai 
den Maibaum auf. Das schlechte 
Wetter - kalt, nass und windig 
- konnte die gute Laune der 
Tagespflegegäste nicht schmä-
lern. Die alten Schlager und die 

Unterhaltungsmusik mit „Beppi“ 
motivierten zum Mitsingen, zum 
Tanzen und schunkeln. Egal 
welches Wetter, unser Maibaum 
steht und im Wind flattern die 
Bänder.

Esther Demont

Bürgermeister Manfred Hammer, Theresia Baumgartner mit Birgit 
Plank. (Fotos: privat)

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag Anna Kräutl.

Die Maibaumaufstel ler bei 
steifer Brise in Fürstenzell im 
Wonnemonat Mai.

Im Curare Seniorengarten wurde gefeiert

„Geburtstagsmonat“ April
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Der Vorsitzende des Garten-
bauvereins Thomas Elter 

erkundete mit 42 Mitgliedern 
diesmal die Blumen-Gärtnerei 
Peschl in Neuhaus am Inn. Hier 
gab Floristik-Meisterin Renate 
Peschl-Brummer in dem tradi-
tionsreichen Familienbetrieb 
„Blumen Peschl“ interessante 
Einblicke in die „Premium-
Gärtnerei“. In einer eineinhalb-
stündigen Führung mit Renate 
Peschl-Brummer und Christian 
Brummer erfuhr man Aktuelles 
über Beet- und Balkonpflanzen. 
Hierbei hat es vor allem die 
Pflanze, „Bee Dance“, einer 
orangeroten Schönheit aus der 
Familie der Korbblütler den 
Mitgliedern angetan. Sie wurde 
von den bayerischen Gärtnern 
zur „Pflanze des Jahres 2016“ 
gewählt. Die vielen Fragen der 
Hobbygärtner wurden von den 
Experten erschöpfend beant-
wortet. Als krönenden Abschluss 
wurden die Höhenstädter Gartler 

von der Gärtnerei Peschl in 
der „Genussecke“ mit allerlei 
hausgemachten Schmankerln 
verköstigt.

Kinder beim                   
Kartoffelsetzen dabei

Der Vorsitzende des Garten-
bauvereins, Thomas Elter, war 
mit den Vorstandsmitgliedern 
Claudia Haselberger und Carina 
Elter sowie mit 20 Kindern und 
deren Eltern beim Schütz in 
Hafering bei der Pflanzung von 
Kartoffeln. Dazu informierte 
Irmgard Schütz die Kinder, die 
voll Begeisterung bei der Sache 
waren, über Grundsätzliches 
beim Kartoffelanbau. Anfang 
April, so die Bäuerin, können die 
ersten Kartoffeln gesetzt werden: 
zunächst die frühen Sorten, die 
erste Ernte kann dann bereits im 
Juli erfolgen. Weltweit gibt es 
rund 5000 Kartoffelsorten. Dann 
durften die Kinder beim Setzen 
der festkochenden Sorte „Agila“ 

selbst mit Hand anlegen. Zur 
Ernte ihrer „eigenen Kartoffeln“ 
werden die Kinder zum Klauben 
und zu einem zünftigen Kartof-

felfeuer von der Schütz-Bäuerin 
und vom Gartenbauverein recht-
zeitig verständigt.

Franz Achatz

Der Vorsitzende des Gartenbauvereins, Thomas Elter, (Mitte r.) 
erkundete mit 42 Mitgliedern die Blumen-Gärtnerei Peschl.

20 Kinder und deren Eltern waren beim Schütz in Hafering bei der 
Pflanzung von Kartoffeln dabei. (Fotos: Elter)

Neben dem Fachlichen kommt auch das Gesellige nicht zu kurz

Gartenbauverein Bad Höhenstadt äußerst aktiv
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Am Samstag, den 18. Juni 
um 14.00 Uhr können 

Interessierte wieder mit Frau 
Renate Wimmer, Natur- und 
Landschaftsführerin, in die Welt 
der Wildkräuter eintauchen. Der 
Treffpunkt ist im Kurpark des 
Azurit Pflegezentrums Bad Hö-
henstadt beim Schwefelhütterl.

Unter anderem wird dieses Mal 
das „Roberts- bzw. Ruprechts-
kraut“ eingehend behandelt. Die 
Pflanze gehört zur Familie der 

Storchschnabelgewächse und 
ist eine Augenweide durch das 
zarte Blattgrün und der rosa bis 
violetten Blüten. Das vergessene 
Heilkraut wurde schon zu Zeiten 
von Hildegard v. Bingen beson-
ders hervorgehoben und verwen-
det. Das „Geranienkraut“ ist ein 
sehr starkes Entgiftungs- und 
Reinigungskräutlein. Zusätzlich 
harmonisiert es den Körper und 
lindert Hautprobleme sowie 
Nervenschmerzen. In der Wild-

kräuterküche wird es wegen 
des gewöhnungsbedürftigen 
Geschmacks nur in kleinen Men-
gen oder als essbare Garnierung 
verwendet.

Nach der Kräuterführung 
besteht die Möglichkeit den 
Kräutergarten sowie das Hei-
matmuseum „Sonnentempel“ zu 
besichtigen.

Termine:
Jeweils Samstag um 14.00 

Uhr ab dem Schwefelhütterl Bad 
Höhenstadt: 18. Juni, 23. Juli, 
27. August, 24. September 2016.

Infos bei Renate Wimmer, Tel. 
08503-1865, renatewr@web.de

Renate Wimmer lädt zu ihren

Wildkräuterführungen

Im April dieses Jahres war die 
Klavierschule Ludmilla Ack-

barow zu Gast im Bürgerhaus 
in Kirchham und präsentierte 
sich dort mit einem Konzert der 
besonderen Art, das alle Zuhörer 
begeisterte

Das Programm umfasste eini-
ge Werke u.a. von klassischen 
Meister Haydn, Clementi, Beet-
hoven, die großen Klaviermeis-
ter des 19. Jahrhunderts Schu-
bert, Schumann, Chopin, Musik 
des 20. Jahrhunderts und Lieb-
lingsausschnitte aus Filmmusik. 
Frau Karrer berichtete über die 
Geschichte von der Entstehung 
des Pianoforte bis hin zum Flü-
gel, und über die Zeit und seine 
Künstler.

Bereits kurz darauf bereiten 
sich nun die jüngeren Pianisten 
auf das nächste Konzert vor. So 
dürfen sich auch die Ruhstorfer 
Senioren wieder auf einen unter-
haltsamen Nachmittag am Don-
nerstag, den 16. Juni um 14.00 
Uhr im Pfarrzentrum Ruhstorf 
mit den Klavierschülern freuen. 
Gut vorbereitet möchten sie die 
Senioren neben der Klaviermu-
sik mit kleinen Geschichte und 
Witzen unterhalten. Die jungen 
Schülerinnen und Schüler haben 
ein buntes Programm einstudiert, 
es umfasst u.a. Tänze aus ver-
schiedenen Ländern und Werke 
von bekannten Komponisten. An 
diesem Nachmittag haben Eltern 
und interessierte Schüler auch 

die Möglichkeit einen Einblick 
in das Konzept der Klavierschule 
zu bekommen.

Alle Freunde der Klaviermu-

sik sind recht herzlich eingela-
den. Der Eintritt ist frei. Infos 
und Fotos auch unter www.
klavierschule-ackbarow.de

Die jungen Pianisten nach dem großartigen Konzert in Kirchham. 
(Foto: privat)

Die Klavierschule Ludmilla Ackbarow informiert

Nach dem Konzert - vor dem Konzert?
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Der Frühling ist da, die Rad-
saison hat begonnen. Eine 

Zeit, in der auch Fahrraddiebe 
besonders häufig zuschlagen. 
Denn das Stehlen von Rädern ist 
beliebt: So lag die Zahl der von 
der Polizei registrierten Fahrrad-
Diebstähle in den vergangenen 
fünf Jahren bundesweit immer 
über 300.000. Diebstahl-Schutz 
ist also sinnvoll, schon ganz 
einfache Sicherheitsmaßnahmen 
helfen.

„Wer sein abgestelltes Fahr-
rad vor Dieben schützen will, 
sollte es immer abschließen und 
zwar mit einem guten Schloss. 
Am besten eignen sich massive 
Stahlketten, Bügel-, oder Panzer-
kabelschlösser“, erklärt Gerhard 
Klotter, Vorsitzender der Polizei-
lichen Kriminalprävention der 
Länder und des Bundes. Wichtig 

sei es auch, so Klotter weiter, 
das Fahrrad an einem festen 
Gegenstand anzuschließen, zum 
Beispiel einem Fahrradständer. 
Radler sollten dies insbesondere 
auf großen Stellplätzen beachten, 
zum Beispiel an Bahnhöfen oder 
Sport- und Freizeiteinrichtun-
gen. „Diese Orte sind bei Fahr-
raddieben besonders beliebt“, 
betont Klotter.

Weiter sollte das Fahrrad indi-
viduell gekennzeichnet sein, um 
das Rad - bei einem Diebstahl 
- zweifelsfrei identifizieren zu 
können. Viele in Deutschland 
verkaufte Räder haben bei-
spielsweise eine individuelle 
in den Rahmen eingeschlagene 
Rahmennummer. Eine andere 
Möglichkeit ist eine Codierung 
des Rads, mit deren Hilfe sich 
der Wohnsitz des Eigentümers 

ermitteln lässt. Fachhändler 
geben Auskunft, wo Radbesit-
zer ihre Räder codieren lassen 
können.

Zusätzlich kann mit dem Auf-
kleber „Finger weg - Mein Rad 
ist codiert!“ auf diese Codierung 
aufmerksam gemacht werden, 
um potenzielle Diebe abzuschre-
cken. Der Aufkleber ist bei der 
Polizei erhältlich.

„Wichtig ist auch ein Fahr-
radpass. Darin sollten alle Infor-
mationen stehen, die notwendig 
sind, um ein Fahrrad zu identi-
fizieren und den rechtmäßigen 
Eigentümer ausfindig zu ma-
chen. Er sollte deshalb sorgfältig 
ausgefüllt und sicher verwahrt 
werden“, betont Klotter. Beim 
Kauf eines Fahrrads stellen viele 
Händler einen herstellerseitigen 
oder polizeilichen Fahrradpass 

aus. „Interessierte sollten gezielt 
danach Fragen“, rät Klotter.

Wer ein Smartphone besitzt, 
kann die kostenlose Fahrradpass-
App der Polizei für iPhones und 
Android-Smartphones nutzen. 
Mit dieser lassen sich alle Daten, 
die wichtig sind, um ein Fahrrad 
zu identifizieren, problemlos 
speichern und im Notfall ausdru-
cken oder per Mail verschicken, 
zum Beispiel an die Polizei be-
ziehungsweise den Versicherer.

Weitere Tipps, wie Fahrradbe-
sitzer ihren Drahtesel vor Dieben 
schützen können sowie einen 
Fahrradpass zum Heraustrennen, 
finden sie im Faltblatt „Guter Rat 
ist nicht teuer. Und der Verlust 
Ihres Rades?“.

Das Faltblatt liegt bei den ört-
lichen (Kriminal-)Polizeilichen 
Beratungsstellen aus.

Vor kurzem feierte man den 
Tag des Kaffees, was ich 

sehr gut nachvollziehen konnte. 
Denn „Tag des Kaffees“ herrscht 
bei mir jeden Tag des Öfteren. 
Mein Laster, zugegeben, doch als 
leckere Anregung für meine kre-
ativen Tagen sehr wohl wirksam.

Nur gestern, da passierte mir 
ein kleines Malheur bei der Zu-
bereitung meines geliebten sah-
nigen Getränks. Und das war so: 
Nachdem meine beiden Jüngsten 
gerade in unserer Wohnküche 
mit ihrem Fußball ein Chaos 
hinterlassen hatten, wollte ich 
mich mit einem besonders feinen 
Cappuccino belohnen. Dazu goss 
ich die Milch in den dafür vorge-

sehenen elektrischen Aufschäu-
mer. Doch nichts geschah. Ich 
fasse in das Gerät und erschrak: 
Wo war die Spirale? Ich räumte 
die Küche um und leerte den 
Mülleimer. Dabei fasste ich in 
ein Wiener Würstchen, eine Eier-
schale, Tomatenpampe und eine 
Ladung mit Milch getränktem 
Küchenkrepp. Doch leider nicht 
in die Spirale. Das vermisste Ob-
jekt blieb spurlos verschwunden. 
Als sich eine Träne aus meinem 
Auge stahl, meinte mein Maxi: 
„Is besser so, denn Kaffe über-
säuert deinen Magen.“

„Aber ich bin schon sauer 
und zwar ziemlich!“, maulte 
ich zurück. Natürlich habe ich 

zunächst die Schuld bei den 
Kindern gesucht. Hätten sie nicht 
das Chaos veranstaltet, hätte ich 
nicht so schusselig gehandelt... 
„Aber nein!“, schrie mein Ge-
wissen. „Das ist zu billig! Du bist 
alt genug, um die Verantwortung 
für dein Tun selbst zu tragen.“

„Ja!“, schnaubte das Muttertier 
in mir zurück. Und ich kochte 
vor überschäumender Wut.

In meiner Not klickte ich mir 
rasch im Internet dasselbe Gerät 
in mein virtuelles Körbchen. Wie 
sonst sollte ich die kommenden 
Arbeitstage überstehen? Meine 
Nerven lagen jetzt schon blank.

Heute Morgen habe ich erst 
mal Schwarz gesehen, als mir 

mein Mann einen Espresso ser-
vierte - so ganz ohne sahniges 
Häubchen. „Der Milchaufschäu-
mer ist weg“, der emotionslose 
Kommentar meines Mannes. Ich 
sagte nicht, dass ich das Ding 
bereits entsorgt hatte.

Aber am Nachmittag, als das 
Päckchen mit dem neuen Gerät 
eintraf, habe ich mich sofort da-
rauf gestürzt und zwei besonders 
liebevolle Cappuccini zubereitet. 
Und dieses Mal war es keine 
überschäumende Wut, die sich 
in mir breit machte.

Nein, die Berührung der zarten 
Crema fühlte sich an wie ein be-
sonders sanfter Kuss. Mhhhhh, 
endlich!

Daniela Wanninger:

Liebeserklärung an den Cappuccino

Tipps der Polizei zum Schutz vor Fahrrad-Dieben

Achtung Langfinger
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Ein Event mit der Mannschaft 
und etwas Abwechslung 

vom Trainingsalltag“, das war 
die Intention der Trainer der E1 
Jugend des FC Fürstenzell, als 
sie die Kids zum SoccaDuell an-
gemeldet haben. Die Veranstal-
tung wurde zu einem Ereignis, 
das die Spieler wohl noch lange 
in Erinnerung behalten werden.

Unmittelbar nach Ankunft 
wurden unsere Kicker mit neu-
en Trikots eingekleidet. Als die 
Kinder erfahren haben, dass sie 
diese behalten dürfen, war die 
Begeisterung groß.

Dann ging es los: Es galt, 
einen Dribbelparcours zu be-
wältigen. Vom Ablauf her nicht 
allzu schwierig, aber als es dann 
„Mann gegen Mann“ ging, war 
bei dem ein oder anderen die 
Anspannung zu spüren. Cool und 
technisch hervorragend konnten 
sich unsere jungen Kicker im 
Mannschaftsduell gegen Pocking 
und Hartkirchen durchsetzen. 

Jeder Einzelne erwischte einen 
perfekten Lauf, das brachte 
am Ende den Sieg für unsere 
Mannschaft mit einer Topdurch-
schnittszeit von 8,04 sec. Die 
Mannschaftsleistung wurde mit 
neuen Trainingsbällen belohnt.

Danach folgte die Einzelwer-
tung. Der beste Dribbler unter 
den 30 Kindern wurde ermittelt. 
Im direkter Vergleich im k.o.-
System, zum Teil gegen die 
eigenen Mannschaftskameraden, 
mussten die Spieler antreten. 
Severin Hopf und Till Keller 
schafften es bis ins Halbfinale 
und mussten dort gegeneinan-
der dribbeln. Hier hatte Till das 
bessere Ende für sich. Während 
Severin mit dem 4. Platz den 
Sprung aufs Treppchen knapp 
verpasste, konnte sich Till im 
Finale den Gesamtsieg sichern.

Neben den sportlichen Er-
folgen war an diesem Tag aber 
der Mannschaftsgeist besonders 
hervorzuheben. Die Kinder 

haben sich gegenseitig angefeu-
ert, getröstet und füreinander 
gefreut. „Was für eine tolle 
Mannschaft!“, war das Feedback 
von den Veranstaltern für unser 
Team.

Nach der Siegerehrung konn-
ten sich die Spieler noch bei 
Würstel mit Pommes stärken. 
Am Ende waren sich alle einig: 
Das war ein tolles Teamevent.

Heinz Hopf

FC Fürstenzell: SoccaDuell in Pocking

E-Jugend holte den Titel

Sparkasse ehrt 25.000ste Nutzerin   
des Kunden-Servicecenters

Schon knapp zwei Monate nach Start konnte die Sparkasse 
Passau die 25.000ste Nutzerin des Kunden-Servicecenters 

begrüßen. Die Jubiläumskundin Vladislava Killer aus Passau durfte 
sich dazu über ein Jahreslos „PS-Sparen und gewinnen“ freuen, bei 
dem monatlich mehrere Gewinne bis zu 10.000,- EUR verlost wer-
den. Vorstandvorsitzender Christoph Helmschrott ließ es sich nicht 
nehmen, den Preis selbst an Frau Killer zu übergeben. Über das 
Kunden-Servicecenter können alle Kunden der Sparkasse Passau 
die gleichen Serviceleistungen in Anspruch nehmen, die sie bisher 
nur in der Geschäftsstelle erhalten konnten. Das Kunden-Service-
center ist Montag bis Samstag von 8.00 bis 20.00 Uhr erreichbar. 
Neben telefonischen Anfragen ist das Kunden-Servicecenter auch 
über viele weitere Wege erreichbar wie etwa E-Mail und Fax. Auch 
neue Kommunikationswege können für Anfragen genutzt werden, 
u.a. WhatsApp, der Beraterchat und der neue „Direktruf-Service“ 
in der Internetfiliale unter www.sparkasse-passau.de.

Zusammen mit Vladislava Killer freuen sich (von links nach rechts): 
Ursula Bachmayer (Leiterin Kunden-Servicecenter), Otmar Hausfelder 
(Gebietsdirektor Beratungscenter Ludwigsstraße) und Christoph 
Helmschrott.
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Die Prinzengarde Fürstenzell 
besteht in der Sommer-

saison und in der kommenden 
Faschingssaison 2016/2017 aus 
15 Mädchen im Alter von 6 bis 
16 Jahren.

Die Mädels sind nicht nur zur 
Faschingssaison aktiv, sondern 
tanzen und trainieren das ganze 
Jahr über in der Turnhalle der 
alten Grundschule und planen 
gleich nach dem Fasching die 
Sommer-Saison und die Ter-
mine bzw. die vorgeschlagenen 
Projekte.

Im Mai war vorrangig der ver-
diente Gardeausflug angesagt. 
Die Gardemädchen mit Trainerin 

Alexandra Zankl machten sich in 
Begleitung des Prinzenpaares, 
einiger Eltern, Geschwister und 
Freunden auf den Weg in den 
Bayernpark Reisbach. Dort gab´s 
Spaß und Action bei strahlender 
Sonne für Groß und Klein.

Aufgetankt mit neuer Energie 
ging´s gleich weiter zum 1. Auf-
trittstermin beim Weinhügelfest 
Fürstenzell. Mit dem Showtanz 
„Bayrisches Sommer-Fieber“ 
begeisterten die Mädchen die 
Festbesucher am Montagnach-
mittag. Vielen Dank für die 
Unterstützung des FC Fürs-
tenzell mit den tollen „I love 
Weinhügelfest“ T-Shirts, für das 

perfekte Outfit.
Wer den Auftritt verpasst hat, 

hat noch die Möglichkeit dies 
beim Bürgerfest Fürstenzell, am 
18. Juni 2016, nachzuholen. Hier 
beteiligt sich die Prinzengarde 
mit einer großen Tombola, mit 
tollen Preisen und präsentiert den 
Showtanz am Nachmittag auf der 
Bühne Grundschule.

Auch beim Ferienprogramm 
Fürstenzell wollen die Gar-
demädchen wieder mitwirken 
und das Ferienprogramm mit-
gestalten.

Bereits im August heißt es 
dann für die Prinzengarde „Nach 
dem Fasching ist vor dem Fa-
sching“ und alle sind dann schon 
wieder mit der Faschingssaison 
2017 beschäftigt. Die Auswahl 
der Musik, Vorschläge zur Cho-
reographie sowie Kostümaus-
wahl und Showtanz erfolgen in 
Zusammenarbeit Trainerin und 
Mädchen. Es dürfen wieder alle 
Faschingsfreunde gespannt sein 

auf das Faschingsprogramm 
2017 der Prinzengarde Fürsten-
zell Zellau e.V.

Über Buchungen für einen 
Auftritt der Gardemädchen mit 
dem Showtanz für Geburtsta-
ge, Feiern, Events usw. oder 
zur Faschingssaison mit dem 
Faschingsprogramm freuen 
wir uns immer! Einfach unter 
zellau-ev@web.de oder bei 
Alexandra Zankl Telefon 0151-
55541872 melden. Interessierte 
Mädchen können auch Kontakt 
mit Alexandra Zankl aufnehmen 
und gerne beim Training „rein-
schnuppern“.

Wer bei der Organisation und 
Ausführung des Fasching Fürs-
tenzell aktiv mithelfen will ist 
jederzeit herzlich willkommen 
und kann sich ebenfalls bei 
Alexandra Zankl informieren 
und sich telefonisch oder per 
email melden. News findet Ihr 
auf Facebook: Fürstenzeller Fa-
schingsverein Zellau e.V.

Die Gardemädchen im Bayernpark Reisbach. (Foto: privat)

Prinzengarde Fürstenzell des Faschingsverein Zellau e.V.

Im „Bayrischen Sommer-Fieber“
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Neun Kinder aus Jägerwirth 
und Rehschaln empfingen 

am 24. April zum ersten Mal die 
heilige Kommunion: Leonie Zit-
zelsberger, Amelie Danninger, 
Tom Pretzer, Marco Voggenrei-
ter, Lena Baumgartner, Elena 

Paul, Jonas Gotzler, Jonas Friedl 
und Patricia Friedl. 

Pfarrvikar Pater Joseph, der 
den Gottesdienst unter dem 
Motto „Jesus, das Brot des 
Lebens“ zelebrierte, dankte 
allen, die dieses festliche Ereig-

nis mitgestalteten: Dem Team 
um Michaela Mendl, Gisela 
Hausmann, Anja Kessler, Petra 
Rosenauer, Irmgard Kapsner 
und Jutta Fischer, die die Kinder 
seit mehreren Wochen auf ihren 
großen Tag vorbereiteten, dem 
Rhythmo-Chor unter Leitung 

von Petra Thaller, der mit seinen 
schwungvollen Liedern für einen 
großartigen musikalischen Rah-
men sorgte, und den Firmlingen, 
die sich um die Organisation des 
Stehempfangs nach dem Gottes-
dienst kümmerten.

Josef Hechberger

Sarah Rosenauer, Pater Joseph, Annalena Aigner (Firmling), Petra 
Rosenauer, Verena Krompaß (Firmling), Cornelia Jäger, Daniel 
Schafflhuber (Firmling). Nicht auf dem Foto: Julian Wagner (Firmling), 
Antonia Jäger (Firmling). (Fotos: privat)

Erstkommunion in Jägerwirth

Zum ersten Mal am Tisch des Herrn
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In der diesjährigen Jahres-
hauptversammlung der Frei-

willigen Feuerwehr Rehschaln 
im Gasthaus „Zur alten Schule“ 
ging´s Hand in Hand. Ehren-
kommandant Franz Zieringer 
ging nach 49 Jahren in den 
Feuerwehrruhestand. Er hat sein 
Amt als Kassier, das er seit 2013 
ausübte, an Sebastian Schöffber-
ger weitergegeben.

Nach seinem Eintritt 1967 
übernahm Franz Zieringer be-
reits von 1979 bis 1984 das Amt 
als Kassier und 2004 sprang er 
dann als letzter Rettungsanker 
als 1. Kommandant der Freiwil-
ligen Feuerwehr Rehschaln ein. 
Dieses Amt übernahm er dann 
bis zu seinem 63. Geburtstag.

Auf der anderen Seite kommt 
ein junger Anwärter freiwillig 
auf die Feuerwehr Rehschaln zu. 
Der Traum einer Feuerwehr! In 
Rehschaln wurde er letztes Jahr 
wahr. Johannes Zieringer wurde 
in der Jahreshauptversammlung 
offiziell per Handschlag aufge-
nommen. Dies spricht für die 

gute Jugendarbeit von Jugend-
wart Matthias Dickl. Neben den 
vielen aktiven Diensten wurden 
2015 auch viele Unternehmun-
gen mit den Jugendlichen ge-
macht. Unter anderem standen 
das Jugendzeltlager und ein Fuß-
ballturnier auf dem Programm. 
Beim Fußballturnier belegten sie 
sogar den 1. Platz.

Auch Kommandant Tobias 
Kronpaß konnte auf ein ereig-
nisreiches Jahr zurückblicken. 
Neben zahlreichen Einsätzen, 
Übungen und Schulungen konn-
te erstmals das Leistungsabzei-
chen gemeinsam mit der Frei-
willigen Feuerwehr Kleingern 
erfolgreich absolviert werden. 
Auch Sebastian Schöffberger hat 
erfolgreich den Gruppenführer-
lehrgang abgelegt.

Am 16. Juli 2016 findet wieder 
unser alljährliches Grillfest im 
Feuerwehrhaus statt. Die Feuer-
wehr Rehschaln freut sich über 
einen zahlreichen Besuch aus der 
Bevölkerung!

Silke Strohmaier

Beim Fußballturnier belegte die Jugend den 1. Platz: (v. links, 
hinten) Matthias Dickl, Ralf Jodlbauer, Max Schneider jun., Philipp 
Aschenbrenner, (vorne) Paul Jodlbauer, Manuel Winklhofer, Johannes 
Zieringer. (Fotos: privat)

Grillfest der Freiwilligen Feuerwehr Rehschaln 2015.

FFW Rehschaln

Jung und Alt - Hand in Hand
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Getreu der bekannten Sport-
weisheit „Never change 

a winning team“ wurde die 
erfolgreiche Vorstandschaft des 
Stammtischs Kleingern in ihren 
Ämtern bestätigt. 35 der mittler-
weile 42 Mitglieder kamen zur 
Jahreshauptversammlung ins 
Gasthaus Gruber, Breitengern. 

Die Neuwahlen, die Helmut 
Zierer leitete, brachten folgen-
des Ergebnis: Den Verein führt 
weiter Helmut Wimmer an, sein 
Stellvertreter ist Karl-Heinz 
Stockinger. Kassier bleibt Kurt 
Eglseder, Schriftführer sind 
Josef Hechberger und Florian 
Stockinger. Das Programm wird 
weiterhin von Walter Donath ge-
staltet, als Kassenprüfer wurden 
Hans-Jürgen Donnerer und Josef 
Wimmer wiedergewählt. Diese 
reine Männerwirtschaft in der 
Vorstandschaft sei zufällig und 
sage nichts über die tatsächli-
che Mitsprache bei wichtigen 
Entscheidungen und die Beteili-
gung am Vereinsleben aus, wie 
Wimmer schmunzelnd anmerkte. 
Immerhin 40% der Mitglieder 
seien Frauen und diese brächten 

in großem Maße ihre Ideen und 
ihre unverzichtbare Arbeitsleis-
tung ein.

Und da gab es im vergangenen 
Jahr einiges zu tun, wie Walter 
Donath in seinem Tätigkeitsbe-
richt ausführte. „ Es war wohl 
wieder eine gute Mischung aus 
Stammtischrunden, Geburts-
tagsfeiern, Teilnahme an Festen, 
Wanderungen und Reisen, die 
die Mitglieder bei Laune hielt 
und zur Beteiligung animierte.“ 
An jeder Veranstaltung hätten 
im Schnitt 30 Teilnehmer mit-
gemacht.

Und das dies so bleibt, dazu 
haben Walter Donath und Hel-
mut Wimmer ein abwechslungs-
reiches Programm für das Jahr 
2016 auf die Beine gestellt. 
Neben den Teilnahmen an festli-
chen Anlässen in der Umgebung, 
den Stammtischabenden und 
der traditionellen Wanderung 
zum Jägerwirther Dorffest ragen 
dieses Mal zwei Veranstaltungen 
heraus.

Zum einen wird es am 3. Sep-
tember ab 16 Uhr eine Premiere 
in Kleingern geben: Der Stamm-

tisch veranstaltet am Feuerwehr-
haus ein Heurigenfest. Weine 
aus der Wachau und traditionelle 
Hauerbrotzeiten werden den 
Besuchern angeboten. Zum an-
deren steht auch wieder ein Ver-

einsausflug auf dem Programm. 
Er führt die Stammtischler von 
30. September bis 2. Oktober 
in den Naturpark Steinwald bei 
Tirschenreuth.

Josef Hechberger

Die wiedergewählte Vorstandschaft (v.li): Josef Wimmer, Walter 
Donath, Helmut Wimmer, Kurt Eglseder, Karl-Heinz Stockinger, Josef 
Hechberger, Florian Stockinger. (Foto: Erwin Wieser)

Stammtisch Kleingern

Die Mischung macht’s!

Glückwünsche zu hervorragender 
Pflegeleistung

Achzig Patienten in den verschiedensten Pflegestufen werden 
derzeit von den 22 Mitarbeiterinnen der Caritas Sozialstati-

on Fürstenzell betreut. Dass sie bei diesen in guten Händen sind, 
beweist die Qualitätsprüfung durch den Medizinischen Dienst 
der Krankenkassen (MDK), bei der die Station nun schon zum 
wiederholten Male die Traumnote 1,0 erzielen konnte. Mit ihren 
11 Fahrzeugen betreuen die Pflegenden auch Patienten in den 
entlegensten Gehöften zu jeder Tages- und Nachtzeit, 365 Tage 
im Jahr. Eine optimale Beratung bei der Beantragung einer Pfle-
gestufe und die Erstellung eines individuellen Pflegeplans sind 
ebenso selbstverständlich wie die Pflege schon vor der Einstufung 
des Antragstellers.

KCV-Vorsitzender Herbert Spittler überbrachte Glückwünsche an 
Pflegedienstleiterin Corinna Hellinger (Mitte) und ihre Stellvertreterin 
Birgit Steinleitner. (Foto: privat)
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Von 04. bis 08. Mai fand 
wieder das Jägerwirther 

Dorffest statt. Dieses Mal mit der 
39. Auflage. Höhepunkte waren 
die Rockdisco am Mittwoch, das 
Original und der Auftritt der Par-
tyband „Frontal“ am Samstag.

Den Countdown gab 1. Vorsit-
zender Franz Varga bereits seit 
Wochen vor und die Vorbereitun-
gen liefen auch auf Hochtouren. 
Und so war es vom 04. bis 08. 
Mai wieder soweit. Das 39. 
Jägerwirther Dorffest eröffnete 
auch heuer wieder seine Pforten. 
Traditionell wurde dieses am 
Mittwoch, mit der legendären 
Rockdisco, Beginn war 20.00 
Uhr eingeleitet. DJ Georgo und 
DJ Heinz wärmten das große 
Festzelt an und es dauerte nicht 
lange bis die ersten Partygäste 
eintrudelten. Diese kamen dann 
voll auf ihre Kosten und Jäger-
wirth bebte einmal wieder. Das 
Original hat auch mit seinen 
fast rüstigen 40 noch Bestand 
und ist zäh wie eh und je. Zwar 
nicht mehr so jung, aber voller 

Leidenschaft, Engagement und 
Hingabe. Wie ein flotter 40er halt 
ist! Die nächsten Tage gehörten 
dann der Familie, dem Sport 
und der Bevölkerung, nachdem 
der Mittwoch den Jungen und 
Junggebliebenen frei gehalten 
war. Am Donnerstag, den 05. 
Mai an Christi Himmelfahrt, 
also der Rückkehr Jesu Chris-
ti als Sohn Gottes zu seinem 
Vater im Himmel wurde dann 
das offizielle Dorffest eröffnet. 
Um 9.45 Uhr startete dieses mit 
dem Kirchenzug der örtlichen 
Vereine, dem Gottesdienst und 
dem späteren Festzug in das 
Festzelt, wo Schirmherr und 1. 
Bürgermeister Manfred Hammer 
das erste Fass anzapfte. Für Un-
terhaltung sorgte die „Trachten-
kapelle Straßkirchen“. Ab 17.30 
Uhr zeigten dann die „Buddy 
Beats“ nach einer einjährigen 
Auszeit am Dorffest ihr Können 
auf. Die Band um Theresa Zöls 
verstand es auch heuer wieder 
das Jägerwirther Publikum durch 
seine musikalischen Klänge und 
Lieder allen Genres zu verzau-
bern. Am Freitag wurde es dann 
sportlich. Ab 15.30 Uhr fand das 
erste Mal ein Preisschafkopf-
turnier statt. Unter Mithilfe von 
JU-Vorsitzender Laura Wastl-
huber organisierte die DJK um 
Ehrenvorstand Josef Heigl ein 
top-organisiertes Schafkopftur-
nier. Dabei zeigte sich, dass das 
Schafkopfen keineswegs aus der 
Mode gekommen ist. Werden 
doch bei diesem schönen Spiel 
die Kommunikationsfähigkeiten 
gefördert, da es sich ja um ein 
Partnerspiel handelt. Aber es 
ist auch Kopfarbeit - und dazu 
gehört Konzentration neben 
einer Mischung aus Logik und 

Kombinationsgabe gefragt. Die 
Einschreibung war ab 14.00 Uhr 
und die Gewinner konnten sich 
über 300 Euro (1. Platz), 150 
Euro (2. Platz), 75 Euro (3. Platz) 
und vielen weiteren Sachprei-
sen erfreuen. Der Freitagabend 
gehörte dann den Betrieben und 
Vereinen, wo ab 19.30 Uhr die 
„Schützenkapelle Mahd“ auf-
spielte. „Party pur“ hieß es dann 
am Samstagabend mit der Par-
tyband „Frontal“. Zum bereits 
31. Mal fand am Sonntag, den 
08. Mai das Harmonikatreffen 
mit Musikanten aus Bayern und 
Österreich statt. Ab 16.30 Uhr 
standen dann die „Let´s Dance - 
Tanzaufführungen von Kindern 
und Jugendlichen aus Jägerwirth 
und Umgebung auf dem Pro-
gramm, u. a. mit der Musical-
Dance-Group Jägerwirth und der 
Boogie4fun aus Jägerwirth. Mit 
Stolz konnte auch heuer wieder 
Hauptorganisator Franz Varga 
auf unterhaltsame und zünftige 
Tage zurückblicken.

Auf diesem Wege möchte sich 

die DJK Jägerwirth e. V. um ih-
ren 1. Vorsitzenden Franz Varga 
und dem gesamten Dorffestaus-
schussteam recht herzlich Be-
danken. Das Dorffest ist wieder 
Geschichte und es ist geschafft! 
Ein besonderes Dankeschön gilt 
allen freiwilligen Helfern und 
fleißigen Hände, ohne die ein 
solches tolles Event für Jäger-
wirth nicht möglich wäre. „Ihr 
habt einen super Job gemacht 
- ohne Euch wäre eine solche 
Veranstaltung nicht möglich“, 
so Franz Varga.

Ein genauso großes Danke-
schön gilt auch allen Besuchern, 
Anwohnern und der gesamten 
Bevölkerung für euer Verständ-
nis, eure Hilfsbereitschaft und 
für die großartige Stimmung. 
Wir würden uns über euer/ihr 
Kommen im nächsten Jahr wie-
der sehr freuen. Dann bereits 
zum 40. Mal.

Weitere Infos auf http://www.
facebook.de/rockdisco oder 
http://www.djk-jaegerwirth.de.

Andreas Hain

39 - aber kein bisschen ruhiger, voller Power und Elan begeisterte auch 
heuer wieder das Original die „Jägerwirther Rockdisco“ am Mittwoch 
die Jungen und Junggebliebenen. Bereits zum 39. Mal. (Fotos: privat)

Zwei ambitionierte Nachwuchs-
kicker, die einmal „groß“ raus-
kommen wollen. Moritz Schmid 
und Hannes Höhenberger.

DJK Jägerwirth e.V.

Eine Erfolgsgeschichte setzt sich fort

Boogie4fun

Trotz des kühlen Aprilwetters heizten die jungen Tänzerinnen 
und Tänzer der BoogieWoogie Showtanzgruppe Boogie4fun 

vom DJK Jägerwirth den Besuchern beim Domlauf in Passau 
wieder so richtig ein. Mit viel Power und Schwung zeigten sie 
wie viel Spaß Tanzen machen kann.










